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INFORMATIONEN

AUSSTELTT'NG

5.2.92 26.4.922 '|DIE RÄTERrl
(AussteIlung im Landesmuseum Ferdinandeum)
DO, 26.O3.92, 19h:
Führung durch die Ausstellung von Frau Univ.Doz.Dr. Liselotte
Zemmer-Plank (Veranstalter: Volkshochschule; 40,- Unkostenbeitrag)
(über das sonstige Rahmenprogramm werden wir in der nächsten LF-
Nummer informieren. )
Text der Presseaussendung:
Antike Schriftsteller, Römer und Griechen, berichten in vielen
Notizen über die Räter, die im zentralalpinen Raum zwischen der
Piave und dem Lago Maggiore, im Norden zwischen Graubünden und dem
Unterinntal saßen. Hier findet ab dem 6.Jahrhundert v.Chr. eine
eigenständige kulturelle Entwicklung statt, die viele Anregungen,
meist aus dem mediterranen Raum, aber auch von den Kelten zur
Fritzens-Sanzeno-KuItur verschmolz. t{ir begegnen ihr in vielen
kulturellen Außerungen, im Keramikspektrum, in den
Bestattungsriten, in der Bewaffnung, im Hausbau und im
Schriftbesitz, im Kult und in der Re1igion. Erst mit dem Erstarken
des römischen Einflusses verschwindet der rätische Formenkreis.

FORTBILDT'NG

17. -19 .L.922
Autobusreise zum Kunsthistorischen Museum Wien mit Frlhrungen durch
die Ausstellungen, jedoch speziell durch die Antikensammlung
(griechisch-römisch), das Fries des Grabmales von Trysa (Gölbasi)
und durch das Ephesosmuseum (möglichst baldige Anmeldung beim
Reisebüro Hueber, Boznerplatz tt Ibk., Tel: 583991)

MO, L6.3.92t 14-17h:
ARGE-Tagnrng der Latein- und Griechischlehrer Tirols
Thema: rrFachlektilre in Lateinunterricht"
Referenten: Univ.Doz.Dr. Karlheinz Töchterle,
Plattner
Ort: Pädag.Inst., AHS-AbteiIung, Angerzellgasse t4

Mag. Irmgard

7 .-LL.4.922
COIL@UILIM DIDACTICTT!,| CLASSICW XIV in Bari
Thema: "Die klassische hlelt und der Mittelneerraumrl

VORTRÄGE

DEZEMBER:

Mr,11.12.91:
'rDie RoIIe der lateinische Sprache in griechischen Osten deg
römischen Reichesrl
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DIDAKTISCHE INFORMATIONEN , ALTSPRACHLICHER UNTERRICHT ' DIDAKTISCHE INFORMATI

Es wird viel über den altsprachlichen Unterricht nachgedacht und auch geschrieben; es wird auch viel im
altsprachlichen Unterricht neu erprobt, im Methodischen und im Sachlichen, und, wenn's funktioniert, auch
publiziert; es erscheinen laufend neue Lehrbücher und vorzügliche Textausgaben, die den Unterricht bele-
ben, die Vorbereitung des Lehrers erleichtern können; es gibt immer wieder neue Medien, Tonbänder, Fo-
liensätze, Lichtbilder mit ausführlichen Begleittexten, die im Unterricht für Abwechslung sorgen und moti-
vieren. Auch andere Länder haben übrigens ihre Probleme mit dem altsprachlichen Unterricht und oft
überraschende Lösungen dafür.

Einen raschen Überblick über all das erhalten Sie durch die Lektüre der

DIDAKTISCH EN INFORMATIONEN.
Das erspart lhnen zeitraubendes Durchsuchen von Verlagsprospekten, erschließt lhnen in Form von Kurz-
anzeigen nicht nur selbständig Erschienenes, sondern auch die Aufsätze der wichtigsten einschlägigen Zeit.
schriften. Sie können so zeitspaiend bestellen oder beim Besuch der nächsten Fachbibliothek gezielt lesen
und exzerpieren. Fallweise erscheinende lndizes geben lhnen eine didaktische Fachbibliographie zur
lJand.

Besorgen Sie sich um einen geringen Preis den raschen Zugriff zu lhrer didaktischen Fachliteratur!

Mit den DIDAKTISCHEN INFORMATIONEN soll in erster Linie dem Lehrer der Alten Sprachen der Zugang
zur fachdidaktischen Literatur erleichtert und ein Überblick ermöglicht werden. 5ie erscheinen halbjährlich
und umfassen als Berichtszeitraum grundsätzlich jeweils das vorhergehende Jahr,

Die DIDAKTISCHEN INFORMATIONEN erscheinen als Beilage zum,a{nzeiger für die Altertumswissenschaft"
und sind auch getrennt beziehbar. Preis für 1??.lNr.Z/lund|2-l ö570,-/DM '10,- inklusive Porto. Um-
fang ca. 16 Seiten. Bestellungen an den Universitätsverlag Wagner, Postfach 165, A-6010 lnnsbruck.

Bitte untenstehenden Abschnitt in Kuveri an den Verlag senden. paßt in Fensterkuvert.

lch / Wir besrelle{n) aus dem Universitätsverlag Wagner. lnnsbruck:

Lremplare der DIDAKTISCHEN INFORTüATIONEN ab lr.2l H1?1) zur Fortsetzung zum preis von öS 20,- / DM 10,- pro
lahrgang bis auf Widerruf.

je 

- 

Exemplare der DIDAKTISCHEN INFOR,VAflONEN Nr. 1-'t0 (1981 -1985) zum Sonderpreis von öS 2oo,- iDM 28,-.

D UnentgeltlicheProbenummernderD|DAKTISCHEN|NFORIW{T|ONEN.
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Referent: Univ.Prof.Dr. Hubert Petersmann (Uni Heidelberg)
Ort / Zeit: Uni-Neubau (Innrain 52), Inst.f.Sprachwissenschaft
(4.Stock), Unterrichtsraum 8; th30-11h
Veranstalter: Inat.f.SprachwiBS. r Innsbrucker sprachwiss.
Gesellsch., Innsbrucker Gesellsch. zur Pflege der
Geisteswissenschaften, Inst. f . KIass . Phi Iologie

DO, 12.L2.91:
"Ursprung und Weeen des rönischen Larenkults im neuen Licht von
Sprachwisaenschaft und Archäologie"
Referent: Univ.Prof.Dr. Hubert Petersmann (Uni Heidelberg)
Ort / ZeLt: Uni-Neubau (Innrain 52), Inst.f.Sprachwissenschaft
(4.Stock), Unterrichtsraum 8; th30-11h
Veranstalter: Inst. f.Sprachwiss. r Innsbrucker sprachwiss.
Gesellsch., Innsbrucker Gesellsch, zut Pflege der
Geistewissenschaften, Inst . f . Klass . Phi Iologie

FR,13.12.91:
'rNeue Auegra.bungen in Karthagorl
Referent: Prof.Dr.Ing. Friedrich Rakob (DAI Rom)
Ort / Zeit: Raiffeisensaal, Adamgasse 3/fL, 20n. c.t.
Veranstalter: Archäologische Gesellschaft Innsbruck

JÄNNER:

MO, 13.01.92:
''100 Jahre Kunsthistorisches Mugeum hlienrr
Ref erent 3 Dr. hlilf ried Seipel (Kunsthist.Mus. , $fien)
Ort / Zeit: Raiffeisensaal, Adamgasse 3/fU 20h c.t.
Veranstalter: Archäologische Geeellschaft Innsbruck

FEBRUAR:

Mr, 05.02.92:rrDie Inselwelt der Agäis in Spiegel ihrer Geschichte" (mit
Farblichtbildern)
Referent: Univ.Prof.Dr. Franz Hampl (Uni lbk)
Ort / Zeit: Uni-Altbau (Innrain 52), Hörsaa1 A; 20h
Veranstalter : VolkshochschUle

23

DO, 2O.O2.922
rrVeldidenarl
Referentin:
Ort / Zeit:
Veranstalter:

Univ.Doz.Dr. Liselotte Zemrner-Plank
Landeskundliches Museum Zeughaus ; 20lr
Tiroler Geschichtsverein

Name

MÄRZ:

MO, 09.03.92:
"Ägyptische Kunstrr (mit Farblichtbildern)
Referent: Prof.Mag. Kurt Aufderhlamm
Ort / Zeit: Vereinshaus Hötting (Schulgasse), Großer SaaIi 20h
Veranstalter : Volkshochschule

Mrr 25.O3.92z
"Di.e Akropolis von Athenrr (mit Farblichtbildern)
Referent: Univ.Prof.Dr. Franz Hampl
Ort / ZeLt: Uni-Altbau (Innrain 52), Hörsaal A; 20h
Veranstalter : Volkshochschule

Adresse

Datum Unterschrift
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GRAMMATIK KOMPAKT

Zur fa8richen, ökononischen und effektiven vernittrungrrschwierigerrr Stoffe in Lateinunterricht

Stichpunkte zum Referat von Dr. Gerhard Fink, Ntlrnbergl

1.) HEREDIDATE RELICTA

Es steht außer Zweifel, daß man Latein, ohne sein hlesen und seine
Substanz anzutasten, nicht beliebig erleichtern kann. trlas wir aus
dem hleg räumen können, sind hauegemachte Schwierigkeiten, die
unsere Lehrbticher und Grammatiken zumeist von besten Absichtengeleitet - den SchüIern bereiten.
Manches davon stammt aus der ZeLt, in der die Hinübersetzung noch
eine wesentliche Arbeitsform war und weit mehr "aktive"Sprachbeherrschung voraussetzte als die heute doninierende
Version.
Damals mag es sinnvoll gewesen sein, die sogenannten
Unregeimäßigen Verben (Uv) nach Bildungsgruppen zusanmenzufassen,
um zu verhindern, daß jemand statt consului beispielsweise(horribile dictu! ) consulsi schrieb.
Für den heutigen SchiJler ist dergleichen kein Problem mehr; die
ihm vorgelegten Texte bringen die Verbformen (hoffentlich! )richtig; er muß nur dazu befähigt sein, sie zu bestimmen und zu
übersetzen. Das set,zt Kenntnis des bei trregelmäßigen" undrrunregelmäßigen" Verben praktisech identischen Endungssystems und
vor allem der tdortbedeutungen voraus, die bei einer von formalen
Kategorien bestimnten Vermittlung oft nur schwer behalten werden
können:

uJas rechtfertigt z,B. die Zusanmenfassung von auslöschen,
unterscheiden, fließenr schichten, aufstellen und leben in einer
Gruppe ?

Antwort: Der ursprtlngliche ( ! ) gv Auslaut des Stammes (vivo
aus *vigvo).
Dergleichen abstrakte Vorgaben zwingen die Lehrbuchautoren, aus
höchst divergentem ürlortmaterial mehr oder weniger kunstvol le
Gespinste zu weben, deren Zweck das "Abhandeln" der Verba (Vorwort
zu ROIvIA II), es verhindert, daß T e x t e daraus werden:

Sed Neptunus poenam Ulixi decretam nondum remisit. Nam cum
post multas tempestatee venti tandem remisissent, Ulixes vidit se
navem omnesque amicog amisisse. Denique, ut alia' omittam, ad
isulam Ogygiam navit (ROMA II 33).

1 Das Referat wurde im Rahmen der AG der Altphilologen Vorarlbergs am 15. März
1991 in Feldkirch gehalten. Dr. Fink, ein Gymnasiallehrer aus
Nürnberg, hat dieses handout freundlicherweise zum Abdruck zur
Verfügung gestellt. Dr. Fink ist Autor fachdidaktischer Beiträge und
(Lehr)bücher (Cursus Latinus III, Kantharos, Die griechische
Sprache, Grundwortschatz latein <in Langenscheidtverlag>), der
übersetzer von Ovids "Metamorphosen" (Artemisverlag, bereits in der
dritten Auflage t!) rurd Senecas $lerken (bald auf dem Markt), weiters
des beachtenswerten'rMinimusrr (Heyneverlag) .
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Um möglichst viele Kompoeita von mittere unterzubringen,
sogar Unsinn in Kauf genomnen, gleich als tauge auch
verquälter, unverständLicher oder gar unfreiwillig komischer
dazu, hlortbedeutungen im Gehirn des Schülers zu verankern.

wird
ein

Satz

FOLGERUNG: SoJ.ange das Fernziel einer s e I e k t i v e n
Präsentation der UVs (exemplarische Vorfrihrung der Bildungsweisen,
Konzentration auf wirklich problemträchtige Stanmformenreihen wie
frango, fregri) noch nicht erreicht ist, sollten durch ökonomische
Darbietung des Stoffs (Buchstaben sparen ! ) Lernerleichterungen
gegeben werden, z.B,l
(Tafelanschrift, Eintrag in das vom SchüIer geführte
Grammatikheft, ü.U. Ergebnis eigener, kreativer Betätigung des
Schülers )

PREMERE (a)drücken (b) bedrängen(e: to press)
ttpressenttpressi, pressum

com
ex
op

Präsens-Stamm

ptlmere
ptlmere
prlmere

(a) zusammen ...
(a) aus darstellen
(a) unter überfallen A

Im übrigen sind viele UVs apderswo besser aufgehoben als bei ihrem
Verbum simplex. Permittere und D.EgS,itLeIe haben sich z,B. so weit
von ihrem Stammwort mittere entfernt, daß es keine Behaltenshitfe
mehr darstellt. Umgekehrt stören sie sich, hintereinander gelernt,
durch ihre äußere Ahnlichkeit. Ihre jeweilige Synonyma concedere
und polliceri sttitzen sich ungleich wirksamer.
FAzIT: Viele der bertlhmten UVs sind formal problemlos (Iacesso,
incolo. solvo, descendo, arauo, aber auch scribo. cargo.
intellego usw.) und gehören an passender Stelle in den üIortschatz.
Beim "harten Kernrr muß dem Schtller bewußt gemacht werden, wozu die
Stammformen tiberhaupt gut sind und worin die "Unregelmäßigkeit"der UVs besteht dann schwinden die wuchernden Angste rasch
dahin:

Man bildet von AC -tum' (+ esse)
Perf. -Pass. -St.alle Formen dee

also:

Aktiv Passiv

Futur

Präsens

Imperfekt

Futur II
Perfekt

Plusquamperfekt

Präsens-Stamms

AG -o

Perf. -Akt. -St.

EG -i

t.?Af-

\
tl- l

Perfekt-Stamm
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Häufiger aIs man denkt, wissen Schiller das nicht, was dem Lehrer
selbst ganz selbstverständlich ist. Man sollte es daher nicht
versäumen, auf so Elementares öfter hinzuweisen und durch
Sortierübungen am OH - Projektor (mit der Stoppuhr) das Formen-
Einordnen rlben. Konkurrenzmotivation und Eigentätigkeit geben der
an sich trockenen Übung Reiz; durch Hereinnahme infiniter
Verbformen kann sie kompliziert werden:

fregerat agi divisis afflixerit cedam regent egenti

2. HABET IDEM VITII NIMIA DMSIO QUAI| NUTLA (Seneca)

tdas filr die UVs gesagt wurde, gilt mutatis mutandis für die zu
Unrecht aIs "schwer" etikettierte Dritte Deklination. Die
Schwierigkeit wird dem Schtiler vorgetäuschtt durch zu viele Paradigmen* u.U auch durch die vom Lehrbuch suggerierte Erarbeitung jedes
einzelnen aus einer Lektion ( "Suche aus Text 25 alLe hlörter auf
€sr -itis heraus und erstelle ein Deklinationsschema! " - CURSUS
TATTNUS COMPACTUS 1)t'. und durch die Überbetonung von Details (-ium statt -um in der
sogenannten Mischklasse ) .
hliederum sind intellektuelle Verrenkungen nötig, um ars und arx
und mens und gens und DoIIS und fons etc. in einen Scheintext zu
quetschen:

Regi Anco pontem in Tiberi facere placuit. Itaque apparet,
cur Romani Romam arcem gentium nominaverint. (ROMA C I 39)
Das alles wäre gar nicht nötig, wenn man sich vor Augen hierte,
was eigentlich der 'rNormalfall" ist und wie wenig das Iächerliche
-ium verdient, zum Problem erhoben zu werden.
Dem Schiller genügt esr an wechselnden Stämmen die Signale

.N n P1. N/A
G

/ AbL

-es
-um ( -ium)
-ibus

zu entdecken (Merkwort: ? -is i em e /es um ibus ) und dadurch
Kasus und Numerus der Substantive zu bestimme; ein -ium wird ihn
nicht aus der Bahn werfen, und wann es statt -um steht, braucht er
nicht zu wigsen.
Bei Adjektiven und reinen i-Stämnen wird das Schema noch etwas
kürzer:

N -es
-ium
-ibus

Die Neutra lassen sich leicht integrieren, wenn man an N = f,
erinnert, im Abl. Sg. -i neben -e und im N/A Pt -ia neben -a
stellt. Das kann in Anmerkungen zum Generalschema erfolgen;
jedenfalls rechtfertigt es nicht mehrere Paradigmenkästchen.
Die von FaII zu FalI mögliche BeEchränkung auf drei Spalten - N/A,
G, D/AbI kommt dem Vergleich mit dem Deutschen entgegen: Auch

TATBIN-FORUII 15

bei uns gibt es vielfach keine eigene Form ftir den Akkusativ, und
Ablativ haben wir sowieso keinen - also:

Man so1lte nicht einwenden, diese vielfach mögliche
Dreispaltigkeit verwirre den Schüler, weil er doch auch vier- und
fünfspaltige Reihen zu lernen haber so daß die Ftinfspaltigkeit als
imrner wiederkehrendes Ordnungsschema sinnvoll sei: Jede Einsparung
dient der größeren übersichtlichkeit, und

QUO BREVIUS tEX EST, EO FACITTUS TENETUR.

Die Zuweisung einer eigenen Spalte suggeriert geradezu eine
Bedeutung, und deshalb haben da, wo dae im Lateinischen nötig ist,
die Schtiler Probleme damit, daß gladius/gladium bzw.gladii/gladios im Deutschen nur "das Schwertil bzw. "die Schwerter"
bedeuten.
Ehe man mit liebevoller Grrlndlichkeit daran geht, den -ium-Genitiv
zu traktieren oder den Schtllern klar zu machen, daß im Dativ und
im Ablativ Plural die Endung -bus Laute und das -i- ein
übergangslaut sei, sollte man lieber dafilr sorgen, daß militis
nicht in einen Topf mit sociis geworfen, comiti gegen ludi und
hominum gegen dominum abgesetzt wird, was am eheeten durch
Ordnungsübungen (Adjektiv zum Substantiv) bzw. durch
Zusamnenstellung von Paaren erreicht, die nach Kasus und Numerus
übereinstimmen.

3. VERBA DOCENT ???

Es ist wohl einer der Grundirrtümer vieler Grammatiken, daß
ausfrihrliche verbale Erklärung die Einsicht der Schtiler fördere.
Meist wird durch eine zu hohe Form der Abstraktion eher verunklart
und das optisch Betrachtbare auseinandergezerrt.
üler unter diesen Gesichtspunkten die sieben Seiten studiertr auf
denen die OSTIA (II ztg ff) das Gerundivum vorstelJ.en, hat ein
Muster beeindruckender, aber gefährlicher Grrlndlichkeit vor Augen.
Bereits das Präludium im Deutschen ist geeignet, die ganze Sache
hochkonpliziert erscheinen zu lassen. Aus dem noch recht harmlosen
"der blald ist schon zu sehen'r wird gleich "der WaId ist schon ein
zv sehender" bzw. "ein schon zu sehender lalald", und die Schuhe
sind dementsprechend zu putzende bzw. zu putzende Schuhe.
Sodann wird "diese (hauptsächlich in förmlicher oder steifer) Rede
gebrauchte deutsche Formil - doch wo kann selbst der steifste
Zeitgenosse sagen, seine Schuhe seien zu putzende? - näher
beschrieben:,c sie folgt wie Adjektive bzw. wie Verbaladjektlve (Partizipien)
der KGN-RegeI,t' sie hat passivische Bedeutung (bei aktivisch aussehender
Forn);* je nach Kontext steht sie gleichzeitig oder nachzeitig zum
Prädikat des Satzes;dr sie kann eine finale Sinnrichtung annehmen (müssen/sollen).
Das ist sicher a1les gut geneint, aber der Kardinalfehler liegt
darin, daß die gewählten Beispiele kaum deutsch und auf jeden FaIl

76

D
A
Abl

D/Abl
A

n Pl. N/A
G

D/Ab1

N/A
G

D/Ab1

res
rerum
rebus

die Dinge
der Dinge
(mit) den Dingen

die Fäl1e
der FälIe
den/durch die FälIe

casus
casuum
casibus

s

-em

s

-em ( -im)
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von SchüIern kaum nachvorrziehbar sind, weir eine sorche
Ausdrucksweise ihrem SprechverhaLten fremd ist.
Der Versuch, das lateinische Gerundivum von einem angeblichen
deutschen Äquivalent aus zu packen, ist zum Scheitern verurteilt.
Doch warum richtet man eine solche Kanone auf das Gerundivum, wenn
man es bequem vom (schon bekannten) Gerundium aus bewäItigen kann?
Dort hatte sich gezeigt, daß die gebräuchlichen drei Formen

-i (causa)
-um

(um) zu
ad

mit

9I TATEIN-FORT'U 15

Infinitiv angetzen (occasio fugiendi: Gelegenheit zu fliehen > zur
Flucht; in eligendis amicis: beim Freunde - Auswählen > bei der
hlahlvonFreunden ) und danach u.U. einVerbalsubstantiv
wie "Flucht" oder rtAuswahl" beinhalten können.
Voneinemsolchen aus zug ehen, wie esH.J. Glücklich z.B
bei der "notio necessitatis" vergucht

pons faciendus est: Brtlckelbau gilt,
scheint etwas gewaltsam zu seinz.

4. PRIMUS TABOR

Eine der ersten Hflrden, rlber die den Schillern hinweggeholf en
werden muß, ist der lateinische Akkusativ, und nicht wenigen
Lehrern ist es ein Rätse1, warun die Kinder sich da gar so 'rdumrnrtanstellen, vor aIlem, wenn man sie zur Kontrolle vermittelten
hlissens i n das Lateinische übersetzen Iäßt.
Zugegeben, die Schtiler haben gehört, was ein Kasusr ein Numerus,
ein Genus ist, sie haben -us und -um und -i und -os samt den
entsprechendenFeminlnformengelerntrsiewissen
allerhand - doch können sie ihr hlissen auch anwenden?
Es ist eine crux des Lateinunterrichts, daß er - das Beispiel der
ND-Formen mag es gezeigt haben den Schtilern alles Mögliche
"erklärtrr, ohne doch zu zeigen, in welchen Schritten sle bei der
Lösung eines begtimmten Problems vorzugehen haben. So ist der
Begriff GENUS zwar vermittelt und auch mit einigen Vorstellungen(der, die, das) besetzt - aber welche RoIIe er im
übersetzungsprozeß spielt, das wurde nie klar genug gesagt.
So kommt €sr daß in e i n e m Punkte vorhandene Unsicherheit
einer richtigen Lösung der ganzen Aufgabe im l,rlege steht - die
gelungen wäre, hätte man das, was zu denken und zu tun ist, in
eine nachvollziehbare Abfolge gebracht:

L. Information
Bei jedem Nomen ( "Namenswort" ), das man ins Lateinische

übersetzt, sollte man auf drei Dinge achten:
a) auf den Kaeus (Fa11), in dem es steht

wir ermitteln ihn durch Abfragen:
werlwas > Nominativ (1. FaII)
wen/was > Akkusativ (4. FaII)

b) auf seinen Numerus ("2ah1", also Singularr/Einzahl: das VoIk
Pluralr/Mehrzahl: die Völker)

c) auf das Genus (Geschlecht, also
z,B, maskulin,/männlich wie ludus
oder femininr/weiblich wie vitla)

demdas Late in i s ch ldort fo1gt, daswirbrauchen,
z,B, ftir d a s Spiel ludUSr ein männliches hlort t

Erkennst Du diese drei Merkmale K asus N umerus G enus
dann bist Du der KiNG, denn dann kannst Du die richtigen Endungen
auswähIen:

in
-o
-o

durch
bei

übersetzbar waren.
Schlichte Gemilter sind ftir einen Merkvers dankbar:

Es geht am eND fast immerZU mit ZU;
beim Ablativ kommt man mit DURCH DURCH,
steht IN daBEI, mit BEI.

Diese einfache, aber wirksame Regel Iäßt sich auf das Gerundiv in
seinen beiden Verwendungsweisen übertragen:

Man mag hier einwenden, daß der dativus auctoris eine andere
syntaktische Funktion (Adverbiale) erftllle aIs der possessoris
(Prädikatsnomen). Nun, wer willr rnäg ea den Schtilern sagen, aber
bitte erst, htenn die Sache übersetzungstechnisch bewältigt ist.Im
übrigen so1lte man mit den grammatischen Termini im Umfeld der ND-
Formen voreichtig sein: Daß occidendi in dem Satz

Rrrr.|.rra /r/trrai 1 { rrm l-raalri a aaai äanä.i z.ani #
k e i n Attribut (rrattributives Gerundiv" ) ist, zeigt die
hleglaßprobe:

tdas heißt Brutus consilium Caesaris cepit?
Dessenungeachtet gibt es auch in den OSTIA noch ein "Attribut in
Gerundivumsf ormtt .

Grundsätzlich können mit Hilfe der oben gegebenen einfachen
übersetzungsanleitung ND-ürlendungen leichter erfaßt werden als über
das Brtlcken-Deutsch der rrzu putzenden Schuhe":

Iibris legenis: durch Bücherlesen > durch Lesen / Lektüre
von Büchern > dadurch, daß man Bücher liest

in libris legendis : beim BücherleE en > bei der Lektüre

Indem man auf solche einfache Ausdrtlcke im übungeptozeß aIlmäh1ich
schwerere folgen Iäßt, gewöhnen sich die Schtiler daran,
kontextgerechte Lösungen zu iinden, die - wie beim Gerundium - im 2 "Basisgrammtik'r des Lateinischen (in: Höhn/Zink, Handbuch

Lateinunterricht I, Frankfurt, Diesterueg, 1987 S. 88).

Socrates occasionem
vitam servaNDi
sein Leben ZU retten
vitae servaNDae

praetermisit.

Nobis patria est.
trlir haben eine Heimat.

Nobis patria defendeNDa est.
hlir haben die Heimat ZU verteidigen.

für den
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( Numerus

2. ) Eintibung
trlende nun das Gelernte an den folgenden Sätzen äDr indem Du in den
Kästchen tilgst, was nicht zutrifft:

VoIk erwartet die
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Ablabse - kein Probleml3

$leil der Ablativ mit Partizip, der Ablativus absolutus, für viele
Schüler d o c h ein Problem ist, woLlen wir Dir einen
einfachen ldeg zeigen, wie Du ihm Schritt ftir Schritt beikorunst:

1. Schritt: Erkennen

Absolute Ablative stehen, wie der Name besagt, im Ablativ, der
Singu1ar, je nach Deklination, die Endungen a/e/L/o/u (leicht
merken! ), im Plural -is oder -bus hat.

amico monente ist also ein AbI. abs., oder
hostibus fugatis

im
zu

Geqner.
RIIfIEI
N]lFlTI
c llrn lfl

hlie wir sehen, gehören zu einem ordentlichen Ab1abs zumindest
z w e i Gtieder, in der Regel ein Nomen (meist ein Substantiv
oder Pronomen) und ein Partizip.
Suche aufgrund dieser Informationen aus den folgenden Wortpaaren
die heraus, die Ablabse sein können:

milites vocati - amicorum timentium exercitu appropinquante
feminis servatis - viros fortes - hominem sapienterq - deis
iuvantibus puero territo - Caesare occiso - patris nostri

Zwei Glieder sind das Mindeste - Erweiterungen sind mög1ich, z.B,

omnibus militibus wocatis, oder militibus ah intDpratore vocatis

Für das Verständnis des Ablabg ist wichtig, daß man die beiden
Kernbegriffe findet z.B. im folgenden längeren Ausdruck:

a militibus castris sub radicibus altorum montium collocatis

2. Damit kommen wir zum 2- Schritt: Verstehen!

rs zung:

Jetzt kannst Du gewiß schon selbet die zutreffenden Merknale
eintragen:

e) Die Menge erfreuen die Spie1e.
K-
N-
G

Es wäre wtlnschengwert, wenn in unseren Grammatiken, vor aLlem in
denen, die einen Lehrgang lektionsweige begleiten, zut Instruktion
auch die Operation käme, denn selten genug sind Grammatik und
übungsteil eng genug verzahnt, daß reibungslose übergänge möglich
sind.

5. EVA TEGIT

t,Ias eben an einem schlichten, aber wichtigen Beispiel
wurde, läßt Eich durchaus auf komplexere FäIle llbertragen,
folgende Arbeitsblatt zum Ablatlvue absolutus (Abf. m.
zeigt:

gezeigt
wie das
Part. )

Gehe davon aus, daß ein AbI . abs . ein I'Kompakt-Satz 
"

dessen Prädikat das Partizip dient. Das artdere Glied
Subjekt - also:

ist, a
ist se

s
n

1
1

EUA
-l!,c ea { olr-'q

JZ
L r+L

1

Gib entsprechend die folgenden Ablabse als "Mini-Sätze" wieder:

nave oppressa - piratis accedentibus - nullo resistente - armis
oositis - captivis liberatis - pecunia data

3 Aus dem Manuskript des Arbeitshefts zun CURSUS TATINUS COMPACTUS
(Buchner/Lindauer/Oldenbourg), S. 41 ff. )

,l/
maskul in feminin

I

( Genus ) maskulin feminin

Nominativ -us -a -ae

Akkusativ -um -am -os -ag

militibus
pueris

vocatis:
= (die)

clamantibus:
= (die)

Soldaten
Soldaten
Jungen
Jungen

. r..... gerufen
(wurden) gerufen

schreiend
schreien

I
t

(>t / .!Ö L L r--',
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hlie Du siehst, kommen im Ablabs nur das Partizip Präsens Aktiv
(-ns, -ntis) und das PPP (-tus/-sus) vor, die sich nicht nur lm
Genus verbi (Aktiv/Passiv), sondern auch im ZEITVERHATTNIS zum
übergeordneten Verb unterscheiden:

PArt. PräE. AKtiv: GIEICHZEITIGKEIT
PPP: VORZEITIGKEIT

Außerdem weißt Du bereits vom Participium coniunctum, daß man beim
übersetzen auf seine Sinnrichtung achten muß:

Hieme ineunte Hannibal exercitum ln montes duxit.

Der AbL. abs. kann hier rein temporalen Sinn haben:
AIs der $linter begann / Zu Beginn des l^linters

Es ist jedoch auch ein konzessiver Sinn denkbar:
Obwohl der hlinter begann / Trotz des einbrechenden
ttrlinters
(1ieß sich Hannibal auf sein A1pen-Abenteuer ein)

N I C H T sinnvoll wäre hier eine kausale Lösung:
hleil der ldinter ...

hf E t C H E Sinnrichtung jeweils vorliegt, sieht man dem Abt.
abs. selbst n i c h t ani man muß das Umfeld ("den Kontext")
beachten, in das er eingebettet ist.
überIege, welche Sinnrichtung dem Ausdruck hieme ineunte der
folgende Kontext verLeiht:

Hi cmc i ncrrnfc ni r sol at cadarrr -

3. Hat man (1.) den AbI. abs. erkannt und (2.) als "Kompakt
Satz'r verstanden, so muß man ihn das ist der dritte und letzte
Schritt - an den tibergeordneten Satz "Anbindelt".

Dafür gibt es drei Möglichkeiten, die wir an unserem Hannibal-Satz
vorftlhren ( Hieme ineunte Hannibal exercitum in montes duxit. ):

BEIORDNUNG als Hauptsatz: Der lrlinter begann; trotzdem führte
UNTERORDNUNG aIs Gliedsatz: Obwohl der ülinter begann, frlhrte
suBsTANTM SCHE bJENDUNG/PRAPOSITrONATAUSDRUCK :

Bei Anbruch / Trotz
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oder, ktirzer : E VA
SZ BUS

oder a1s Merksatz: EvA liest die SZ im BIIE
(das ist keine Schleichwerbung frir die SZ oder ftir's

Busfahren)

Und gleich beim nächsten Text kannst Du den Satz anwenden!

Götter, steht uns hei!
(Probeschulaufgabe tiber den Stoff der Kapitel 31 - 40)

*

1. Cum Hannibali contigissg
militibus consistere iussi{
Italiae portas rupimus.

t, ut exercitum trans Alpes duceret,
: ttHig montibus'r , inquit, " superatis

Spiele diese MögLichkeiten
darauf, daß der wechselnde
verändert I

am folgenden Beispiel durch und achte
Kontext die Sinnrichtung des Abl. abs.

2, Mox nobis fortiter contendentibus copiae consulum pellentur et
fundentur, mox Romanis omnes spes adimentur, mox moenia urbis
Romae cadent! "

4. Tum manibus ad caelum tentis haec vocavit:

5 . 'rDei omnes, audite me ! Vobis iuvantibus iam multas gentes
feroces domuimus. Vobis auxilium non negantibue etiam eam gentem
vincemus, quae muLtorum scelerum convicta est:

6. Nonne Romulus i1le suum fratrem occidit? Nonne Romani, ut
uxores haberent, hospites fefellerunt fidemque fregerunt?

7. Itaque haec vos oro, haec a vobis peto et posco: Ne
peperceritis Romanos, sed caedite, interimite, corrumpite eos! "4

exercitus procedere dubitavit.
Montanis fortiter resistentibus

exercitus pef angustias ductus
est.

hlenn Dir sechs verschiedene Lösungen gelungen sind,
Meisterpri.ifung bestanden; präge Dir nun - damit Du
nicht vergißt, die drei Arbeitsschritte gut ein:

hast Du die
das Gelernte

1. Erkennen 2. Verstehen 3. Anbinden

Sinnrichtung
ZeitverhäItnis

!eiordnung
Unterordnung
$ubst. hlendung

4 Ende des Zitats aus dem CLC Nt.
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6. VERBA CONCEPTA

Die Sache mit EVA im Bus wird auch von Schillern höherer Klassennicht als unnötige Spielerei empfunden, sondern vielmehr als eineArt Kristallisationskernr äD den das ttber den AbL. abs. erworbene
hlisEen gebunden ist.
Es schadet gar nichts, wenn dieEe
"Kompaktfornelrr erheiternde Assoziatlonen ganz
ungranmatischer Art weckt: DeEto fester bleibt
sie im GedächtniE, wie z.B, die folgende
Merkhilfe ftlr die Slnnrichtungen
konj unktivischer Relativsätze :

(fina1, konsekutiv, kausal
(seltener) konzessiv, kondizional)

Als "Verdlchtung' eines vorher nattirlich aueftlhrlicher
explizierten Phänomens können z,B. dienen:

Elne Leicht merkbare Buchgtabenfolge (FKKI), ggf. als
äußerste Verknappung elner erst verbal gebotenen Regel, etwa ftir
die Bildung dee KonJunktiv Präsens:

Ein Satz /EVA . . . . , bzw. - ftlr das Endungesyeten im Indikativ
Präsens Aktiv - 'rnach O S T MUS TISe eNTelr) - bisweilen auch
ein lateinischer wie der folgende adaptlerte Caesarsatz für die
oratio obligua:

Caesar H elvetiis respondit

(rem deliberabo) @ rent dclibereturum esse @ aufSprecher bczogene
Pronomina: rcflexiv

@ Aussagesätze: A. c. i.

@ Cliedsätzc: Konjunktiv
@

1si quid vultis)

(revertimini ad me) @ Aufforderungcn: Kcnjuriktiv

Ein Vers (-ND-, oder, ftlr die Präpositionen:

Ab, BXr sine, del cüm, pfor
(auch in,/sub auf die Frage "wo?")
stehen mit dem Ablativ.
trlas sonst kommt, hat Akkusativ.)

TATBIN-K)RI,'U 15

Graphiken und Schaubilder - etwa Cer hauptsächlichen
Bedeutungsbereiche dee Ablative oder deE "Chamäleons" CUM:

15

nornit? wodurch?
woran? wie?
warum?

wenn
ä1s
dadurch- daß
indem

Ind. cum cum - Kon
5ubjunktion

da, weil
aIs
lahrena
obwohl

L
%o,

"wadi - cunlrl ttdawo - cumrl

+or, l(r
l6
r<'.
Ft

7. tIBELII

Die Beispiele, dte hier geboten wurden, sind teilweise dem Aufsatz
dee Referenten "Verdichten Etatt verzichten" (AU 5/83 S. 24 - 30),
teilweise den Bändchen der Reihe rrTlpe, Tricks, Training Latein"
(Manz - Verlag Mtlnchen) entnommen, deren filnftee noch eine ganze
Reihe von Schaublldern zu mehrdeutigen 'rkleinen Wörtern' u.ä.
enthäIt.
Die Seiten 7 - 10 stannen aus dem ManuEkript dee ArbeitEheftes II
zum Cursue Latinus Compactue (Buchner,/Lindauer/Oldenbourg); eine
't kompakte" Hinftlhrung zum Gerundiv enthält Cureue Latinus
Compactus III auf S. 29 und 31; waE sich an den angegebenen
SteIlen nicht findet, kommt aus dem laufenden Unterricht.
übrigens: Es gibt noch viel zu tun ....

€
oq

oI.r,

ri
ii-q'

t

si quid vellent 1

post XX dies atl @
reverierentur

@

mit

mit Ablat v

FKK KK

Aug a
zu e/L/a

wird
tritt

e,
cl

a>
erirK +

A

a
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Sebastian Poech

vorbemerkung: Fast hat es den Anschein, als habe jener gewaltige
Brand, den Umberto E c o am Schluß seines Erfolgsromanes 'Der
Name der Rose' drei Tage wtlten und eine reiche Cluniazensserabtei
an den Hängen des Apennin in Schutt und Asche legen täßt und mit
ihr die angeblich größte Bibliothek der Christenheit, fast hat es
also den Anschein, a1s habe die Lohe dieses Brandes das 'finsteretMittelalter erhellt, und zwar viel mehr erhelIt, aIs es die
erhaltenen, nichtverkohlten mittelalterlichen Handschriften bisher
vermochten. Dem ist natürlich nicht so. Ecos Buch ist nicht
Ursache eines Gesinnungswandels, sondern eines seiner Ergebnisse.
Ein andereg ist im Bereich deE Unterrichts zu beobachten, wo das
MitteLalter pIötzlich einen hohen Stellenwert hat, sind doch
a.I1ein imrrAltsprachlichen Unterricht'r bisher I Sonderhefte mit
Vorschlägen für die Lektilre mittellateinischerr Texte erschienen.
Das Mittelalter ist 'modernr, während im Mittelalter paradoxer-
weise - die Begriffe m o d e r n u s, m o d e r n i t a s,
n o v u s u. ä. negativ besetzt waren.

Daß bei dieser Forcierung der mittelLateinischen Lektüre bisweilen
die Schwierigkeiten mit dieser besonderen Sprachform, die eine
tausendjährige Entwicklung durchgemacht und größere Ausdehnung als
ihre antike Mutter erlangt hat, unterschätzt werden, ist
verständ1ich. Die KlassiEchen Philologen werten die ihnen nur
wenig bekannte 'rVatersprache Europasrr oft unbesehen als inferiore
Appendix der antiken Latinität äb, und die Germanisten und
Romanisten sehen oft nichts anderes in ihr als eine bedauerliche
Verdrängung der Volkesprachen.

l,{eniger Schwierigkeiten bietet das Neulatein, die von den
Humanisten wiederbelebte Sprache der klassischen Antike. In
bewußtem Rückgriff ilber das Mittelalter hinweg schulten die
Humanisten ihr Sprach- und Stilgeftihl an den ülerken klassischer
Autoren und wetteiferten mit ihnen. Bei der schier
unerschöpflichen FitIIe an Stoffen und Formen bietet das
Humanistenlatein Lektilretexte ftir j ede Altersstuf e, für j eden
Schul- und Lehrertyp. Letzteres ist besonders wichtig, kann man
doch erfahrungsgemäß andere nur für etwas interessieren, was einen
selbst interessiert.In thematischer Hinsicht ist der Zugang zu
solchen Text,en oft wegen der größeren zeitlichen und räumlichen
Nähe leichter zu gewinnen als zu den Texten römischer Klassiker.
Viele dieser Texte provozieren außerdem einen fächerübergreifenden
Unterricht, was für die Sicherung unseres Faches nicht ohne
Bedeutung 1st. lrlenn Schülern und Kollegen schlaglichtartig klar
wird, wie vieles in unserer so modernen ldelt antike blurzeln hat
und wie groß die Kontinuität in unserer Bildungs- und
Geistesgescltlchte ist, kann das ftir uns nur von Nutzen sein.
Auch im formalen Bereich gibt es gute Gründe für die Lekttire
voraussetzungsreicher neulateinischer Texte. An griechischlosen
Schulen können sie eine wichtige Ersatzfunktion erfüIlen, indem

t
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der Schüler am Verhältnis solcher Texte zu ihren klassischen
Vorstufenjenes Systemder i mi t a t i o unda emu I at i o
kennenlernen kann, welches ein wesentliches Instrument antiken
Iiterarischen Schaf f ens ist. lrfas wir sonst am Verhältnis
Griechisch - Latein demonstrieren, läßt sich auch an der Beziehung
antikes Latein Neulatein vorführen. Von unserer
muttersprachlichen Literatur aus Iäßt sich dieses Phänomen weniger
gut erhellen, sind wir doch viel z! sehr auf das Inhaltliche
fixiert und verdammen daher allzuleicht als Plagiat, was
eigentlich kunstvolles Spiel ist. Ein Text, der sowohl thematisch
wie formal diesen Ansprrlchen genügt, soII nun im folgenden
vorgestellt und knapp kommentiert werden.

Enea Silvio Piccolonini, Connentarii I cap. L2 (Heck 5618 57,L4)

Interim Eneas sarantane vallis parrochialem ecclesiam favore
cesaris assecutus est, que aureos ei sexaginta quotannis
reddidit, sita in alpibus que Germaniam ab ltalia disterrninant.
ea valIis uno tantum aditu eoque altissimo et perdifficili
patens nivibus et asperrima glacie tribus anni partibus obtecta
rigescit. loci accole totas hyemes domi se continent, cistas et
que sunt opera carpentariorum solerter agenteer gü€ per estatem
Bulzani Tridentique vendunt; schaccorum ac alearum ludo temporis
plurimum terunt illumque mirum in modum callent; nullus hos
bel1i metus occupat neque honoris cupido cruciat neque auri
magna fames atterit; horum opes pecora suntr gu€ per hyemem feno
nutriunt hisque vivunt. inter quos et homines invenire est quos
nunquam bibisse constat, quibus pro potu cybus est lacteus. qui
procul ab ecclesia degunt, corpora hyemis tempore defuncta sub
divo reponunt atque astricta gelu in estatem servant; tum
plebanus parrochiam circuiens Iongum funeris ordinem ducit
dicensque novissima verba in cimiterium plura simul cadavera
recipit; ilti siccis genis exequias prosequuntur. felicissimi
mortalium, gua sl bona cognoscentes libidini frenum ponerent;
sed die noctuque commessati stupra et adulteria passim
admittunt, neque virgo apud eos nubit. verum hanc ecclesiam
Eneas brevi dimisit meliorem assecutus in Baioaria

(Die bisweilen etwas eigenartige Orthographie so1lte nicht zu sehr
irritieren; der Humanist Enea hat selbst freimütig gestanden, sie
sei seine Stärke nicht; s. seinen Brief vom 29.3.L454 an Nicolaus
Volaterranus. )

ENEA SILVIO PICCOTOMINI (PIUS II.),
BESCHREIBT'NG DES SARNTAIES
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übersetzung (in Anechluß an B. lrtidmer):

"Inzwischen erhielt Enea durch haiserliche Gunst eine pfarrei
im sarntal, die ihm jährlich 60 Gulden eintrug. rn den Arpengelegen, die DeutschLand von Italien trennen, besitzt das taleinen einzigen zugang, der zudem sehr hoch und völ1ig unr^regsamist. Dreiviertel des Jahres hindurch starrt es unter einer Däcke
von Schnee und hartem Eise. Die Einwohner der Gegend halten sich
den ganzen tdinter daheim auf und verfertigen mit Geschick Kisten
und Zimmermannearbeiten, die sie im Sommer in Bozen und Trient
verkauf en. Mit Schach und lrfilrf elspiel vertreiben sie sich die
meiste zeLt und besitzen darin eine erstaunriche Fähigkeit.
Keine Kriegsfurcht befällt sie, kein Ehrgeiz quäIt und kein großer
Goldhunger verzehrt sie. Ihr Reichtum sind die Herden, die sie im
ülinter mit Heu durchbringen und von denen sie leben.
unter ihnen kann man Läute finden, die, wie feststeht, niemals(etwas) getrunken haben; ihnen dient aIs SteIIe des Trunkes die
Milchspeise. Diejenigen, die weit von der Kirche wohnen, bewahrendie Leichen der im trlinter Verstorbenen unter freiem Himmel auf und
bewahren sie in gefrorenem Zustand bis zum Somrner. Dann geht derLeutpriester in der Pfarrei herum, führt einen tangen Leichenzug
an und indem er die Exequien betet, nimmt er im Friedhof mehrerä
Leichen zugleich auf. Jene wohnen ohne Tränen dem Begräbn.is bei.Sie wären die Glttcklichsten der Sterblichen, würden sie, ihren
Reichtum erkennend, ihrer Leidenschaft ZügeI anlegen. Doch da sie
Tag und Nacht miteinander feiern, geben sie der Notzucht und dem
Ehebruch breiten Raum, und kein Mädchen ist noch Jungfrau, wenn esbei ihnen heiratet.
Doch diese Kirche hat Enea bald aufgegeben und eine bessere dafürin Baiern erlangt ..."

Dieser Bericht stammt aus dem zwöIfbändigen hferk der 'Commentarii'des Enea Silvio Piccolomini, in dem er tiber die Handlungen seinesPontifikates ars r e d i v i v u s p i u s , als pius rr.,
Rechenschaf t und rJber seinen hlerdegang bis zu diesem hohen ZielAufschruß gibt. Man darf den geschmeidigen rtariener, demeinfallsloge Nibelungentreue ebenso fremd war wie fliegender
Stellungswechsel, ruhig eine schillernde Persönlichkeit nÄnnen,bei der die KLuft zwischen "Erlebnig und Kunstgestalt'r mindestens
ebenso breit war, wie bei seinen bewunderten und mit Geschick undEleganz imitierten antiken Vorbildern. Der Bericht offenbart
einiges über sein ambivalentes hlesen.

Über den geschichtlichen Hintergrund der Schilderung sind wirnicht nur durch obigen Bericht in den 'Commentarii' unterrichtet,wir erfahren auch einiges aus einem Brief, den Enea am 2a.
Dezember L443 an den Kanzrer Kaspar s c h 1 i c k richtete.
EneasDienstherrKönig Fr ied r i ch, späterKaiserFriedrichrrr., war ein sparsamer Herr, der gern Ehren verteilte, die ihn
nichts kosteten, zum Beispiel die trlürde eines p o e t a1 a u r e a t u s, oder Besitzung€rtr die ihm nicht gehörten. Es
wäre das Recht des Tiroler Erzherzogs gewesen, die Pfründe Sarntal
zu vergeben, doch Friedrich vergab sie kurzerhand im Jänner 1443
für sein Mündel S i g i s m u n d, ohne dessen Einverständnis
einzuholen, was nattirlich die Tiroler Stände rebelLisch machte,
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die Enea ohnehin nicht grün waren, weil
Verlängerung der Vormundschaft über
verantwortlich machten.

sie
ihren

ihn ftir die
Landesherrn

Auch $renn Enea die Pfrtlnde, die er später mit Aspach im Innviertel
vertauschte, $regen dieser politischen Komplikationen nie in Besitz
nehmen konnte, sind wir doch glilcklicherweise im Besitz seiner
Iebendigen Beschreibung. In ihr wird auch der literarisch nicht
versierte, d.h. naive Leser unschwer eine gewisse Diskrepanz
zwischen positiven und negativen Ztigen der Darstellung spüren.
Die Außenteile sind negativ getönt, einerseits im Hinweis auf die
nördliche Lage - was bei der mehr aIs kritischen Haltung des
italienischen Humanisten zu deutschen Landen nur abschätzig
gemeint sein konnte - zum andern in dem harten Urteil über
Lebensweise und Charakterschwächen der Sarner am Schluß. Der
Mittelteil ist mit seinem Lob der Abgeschiedenheit von der großen
bleIt ein positives Gegensttick dazu, welches allerdings den
negativen Gesamteindruck nicht aufheben kann; das beschönigende
d i mi s i t amSchLuß -wannhätteje einPfründeinhaberseine
Pfründe freiwillig aufgegeben! - ist ein deutliches Indiz ftir die
negative Gesamteinschätzung.

Der literarisch versierte Leser wid unschwer d r e i Schichten
im Bericht feststellen, den drei Ebenen in Vergils 'Aeneis'
zumindest in der Zahl vergleichbar:
1. Partien, die von allgemeiner antiker Literaturkenntnis geprägt

sind, d.h. von der Kenntnis antiker Topoi in
Nordl andschi lderungen,

2, bewußte Anspielungen auf VergiI und Tacitus,
3. Berichte von ortskundigen Gewährsleuten, d.h. also fiktive

Autopsie.

Zur ersten Gruppe, den Außerungen über Eis und Schnee und über den
dreivierteljährigen Winter, Iassen sich neben der gesamten antiken
Topik über nördlich gelegene Gebiete im speziellen vergleichen:
was die Länge des hlinters betrifft, Herodot IV 28, der zwar nur
von I Monaten großer Kälte in Skythenland spricht,
was Eis und Schnee und die dadurch bedingte Unfruchtbarkeit des
Landes angeht, fallen einem Tacitus und Seneca ein: in cap. 2,2
der 'Germaniar wird das nördliche Land in einer wirkungsvollen
oratio

i s,
tri
asp

membris a1s informis
era caelo und trististetr

cult
cap. 4,3

u a s p e c t u q u e charakterisiert, während
- 5r1 im besonderen auf die KäIte und das Fehlen der

Obstbäume verwiesen wird, kein l,rlunder in einer Gegend a p u d
q u o s p I u r i m u m h i e m s o c c u p a t (cap, ZZ).
Die perpetua hiems unddas triste
c a e 1 u m in Senecas dial. L, 4,L4 passen genau dazu. Es ist
keine Frage, daß Eneas Schilderung auf der breiten antiken
Nordlandtopik und auf den Klischee der f o e d i t a s
A I p i u m (Livius) aufgebaut ist: er hatte schon 1458 in seiner
'Germaniar die Gegend zwischen Brixen, Bozen und Meran als

as et perpetua nive
dargestellt.

celo vicin
rigentes
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Landlebens' (georg. II 458 f. ) der Gipfe1 der positiven
Charakterisierung erreicht: felicissimi mortalium, sua si bona
cognoscenteg fortunatos nimium, sua si bona norint / agricolas
..., abgesttitzt noch durch einen kunstvollen Bezug zum Makarismos
am Beginn der 2. horazischen Epode:
Beatus ille, gui procul negotiis / ut prisca gens mortalium. Die
Brücke wird über das letzte hlort hergestetlt.

Unmittelbar darauf schlägt die Charakterisierung wieder ins
Negative ußr sodaß sich die Gesamtkomposition zu einem kunstvoll
gebauten axialsymmetrischen Gebilde rundet: ein Mittelteil, der
von positiven Vergilreminiszenzen und Augenzeugenberichten
gebildet ist, wird von zwei negativ getönten Außenteilen umrahmt,
in denen allgemeine antike Nordlandtopik und taciteische
Prägungen bestimnend sind.

Doch so wie oben ist auch hier der übergang zwischen Mittel- und
Rafunenteil höchst kunstvoll gestaltet und die Klippe des möglichen
Vorwurfs (fast) umschifft, Enea hätte 9Leichzeitig geLobt und
getadelt und eine Harmonisierung seiner Quellen versäumt. Indem er
nämlich seinem hynnischen Lobpreis ä Ia Vergil eine Einschränkung
anfügt, entwertet er das Lob von hinten her: die Sarner
k ö n n t e n die gücklichsten unter den Menschen seinr'wären sie
nicht ihren Leidenschaften und Lastern verfalLen.
Nach der Anprangerung der Trunksucht (die noctuque commessati),
die hier als ein praeludium Veneris gesehen wird wie der Tanz in
Grimmelshausens 'Simplicius Simplicissimusr . l,rlährend sie bei
Tacitus ein 'Sonderlaster' der ansonsten sittenstrengen Germanen
ist (Germ. cap. 222 diem noctemque contiuare potando n u I I i
p r o b r u m ), werden im folgenden die Sarner, was ja dank der
Mittellage ihres Gebietes zwischen Germanien und ltalien möglich
ist, zu germanischen 'Gegentypen' herabstilisiert und sonit auf
eine Stufe gestellt mit den verkommenen Römern der taciteischen
Zeit.
Es ist bewundernswert, wie es Enea (was Norbert Seeber sehr schön
beobachtet hat) in engem Anschluß an Tacitus gelingt, das dort
vorhandene Grundmuster zu konterkarieren. In einer stark raffenden
Zusammenfassung der positiven Außerungen des Tacitus tiber die
Germanen in cap. 19 seiner 'Germania' werden bei Enea die genau
entsprechenden Gegenstücke formuliert, wird also von ihm das in
l,{orte gekleidet, was bei Tacitus zwischen den Zeilen steht und den
Römern als Spiegel zur Selbsterkenntnis dienen sollte.
Es stehen einander gegenrlber:

Nun zu den bewußten i rn i t a t i o n
besonderen des Tacitus und Vergit; dabei
negativ geprägten Außenteilen an Tacitus
Mittelteil Vergil verpflichtet ist.

e s antiker Autoren, imschließt sich Enea in den
ärtr während der positive

Die Lage in den Alpen, die Deutschland von Italien trennen,
erinnert an Tacitus Germ. 1: Germania omnis a Gallis ... a
Sarmatis Dacisque mutuo metu aut montibus separatur ( - in alpibus
que disterminant). In beiden Fällen folgen die üblichen
Nordlandtopoi und dann der Hinweis auf die Spielleidenschaft als
indirekte Folge der unwirtlichen Lebensverhältnisse: Enea erwähnt
das Schach und hlürfelspiel, Tacitus Germ. cap. 24 das Witrfelspiel
(schaccorum et alearum ludo mirum in modum - aleam, quod
mirere).

Die geographische Abgrenzung am Anfang der Schilderung, der
Hinweis auf die nördliche Lage und die sich daraus ergebende
Lebensweise erwecken fast den Eindruck, a1s handle esr sich dabei
um eine Komprimierung und Konkretisierung dee ersten, allgemeinen
Teiles derrGermaniardes Tacitus (cap. 1 - 27), so als ob sich
die Sarner in ihrer Abgeschiedenheit (uno tantum aditu eoque
altissimo et perdifficili) als ein Relikt der germanischen Urzeit
erhalten hätten, wie €Br nebenbei bemerkt, die von manchen
Forschern vertretene 'Gotentheorie' annahm, welche in den
vollklingenden a-Auslauten deE Sarner Dialektes Relikte der
gotischen Sprache erkennen und in ihren Sprechern versprengte
Volkssplitter der Ostgoten finden wollte, die sich im 6. Jhd. nach
dem Untergang ihres Volkes hier niedgrgelassen hätten.
Diese Abgrenzung und Ansiedlung in einer Art Niemandsland zwischen
Italien und Deutschland ist auch eine tragfähige Brücke zumpositiv gehaltenen Mittelteil: ganze Philosophenschulen - wie die
Kyniker und Epikureer - sahen ja in einem zurückgezogenen Leben
irgendwo in der Abgeschiedenheit das Schönste und Beste frlr den
Menschen. Der hlechsel im Urteil bei Enea ist also nicht so abrupt,
wie es zunächst scheinen mag.

t{as im m i t t I e t e n Teil, der eine Kombination von
zeitgenössischer Information und vergilischen Reminiszenzen ist,
ausgesagt wird, trägt deutliche Ztige einer bukolisch anmutenden
IdyIle: Elemente aus dem 'Lob dee Landlebens' (Vergil georg. II
458
Vorstellungen aus der aurea aetas, irt der es noch keine Habgier
und keinen ungesunden Ehrgeiz gab; auch die zur bukolischen
Szenerie gehörigen Schltisselwörter pecor aund ludus fehlen nicht.
Apart ist die v a r i a t i o der Wendung auri sacra fames
(Verg. Aen. III 57) zu auri magna fames. Das rKirchenwort'
s a c e r wurde offensichtlich bewußt gemiedenr üfi keine
Assoziationen zur oft getadelten Geldgier des Heiligen Stuhles
aufkommen zu Iassen, von dem es in deutschen Landen schon im
Mittelalter ebenso gekonnt wie bösartig geheißen hatte: Curia
Romana non curat oves sine lana.

Nach einem kurzen Intermezzo mit einer ganz speziellen
zeitgenössischen Information, wobei imrnerhin in den novissima
verba ein Belesenheitszitat aus dem Unterweltsbuch Vergils
(Aen. VI 32I) untergebracht ist, wird mit der fast wörtlichen
Zitierung des einleitenden Makarismos des vergilischen 'Lob des

t

saeptapudicitiaagunt
si libidini

paucissima in tam numerosa gente
stupraet adu

in quibus tantum v i r g i n e s
neque virgo

Mit der abechließenden Bemerkung
dimisit meliorem assecutug), die
dem die Trauben z! sauer sind,
begonnen hatte, mit einer
Einordnung.

(verum hanc eccLesiam Enea brevi
ein wenig an den Fuchs erinnert,
schließt dag Kapitel sor wie es

b i ographi sch- z e i tgeschi cht I i chen

frenum ponerent;
a

assim admittunt;

b i t.

adulteri
lteria p

nt
nu

nubu
apud eos
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DiesehistorischeKlammer führtuns zur d r i tten Schicht
der Sarntalschilderung, zu den eingearbeiteten Berichten
ortskundiger Gewährsleute, mit denen Enea den Eindruck der
Autopsie zu vernitteln versteht. Gesehen hat Enea seine
Pfarrpfrilnde wahrecheinlich ebensowenig, wie er sie in Besitz
nehmen konnte. Sie wurde ihm im Jänner t443 verliehen r zlJ einer
ZeLt also, in der der einzige Zugang höchst gefährlich ge$resen
wäre
Die geschickt eingeftlgten und durch den kunstvollen Aufbau der
Schilderung tlber ihren unmittelbaren Aussagewert hinaus
aufgewerteten literarischen Versatzstrlcke lassen diese dritte
Schicht blasser erscheinen, a1s ea ihr eigentlich zukäme.

Nach der Erwähnung des finanziellen Ertrages - er war schließlich
das Allerwichtigste an seiner Pfründe folgte die Angabe über die
geographische und klimatische Lage, beides wie wir schon gesehen
haben - stark von antiker Topik überformt.

Die Erwähnung des einzigen Zugangs aLlerdings scheint der
damaligen tatsächlichen Situation z! entsprechen. Lange war der
Zugang von Süden her, d.h. durch die Sarner Schlucht nördlich von
Schloß Runkelstein, nicht nög1ich, wie denn rlberhaupt - wenn man
den Ur- und Frühgeschichtsforschern glauben darf - die
ursprüngliche Besiedlung des Tales über die Jöcher erfolgt ist und
nicht vom schwer zu begehenden Talausgang her.
Die anschließende Schilderung der Erwerbstätigkeit der Sarner,ihrer Freizeitbesch{ftigungenr' ihrer Essensgewohnheiten und ihrer
besonderen Lebensart insgesamt dargesteJ.lt an den beiden Polen
Eros und Tod, zwischen denen sich jeglicheE Leben abspielt läßt
sich trotz mancher szenentypischen übertreibung von den heutigen
Gegebenheiten her als durchaus wahrscheinlich und glaubwtirdig
erweisen:

die Geschicklichkeit in der Holzbearbeitung eignet auch den
heutigen Sarnern, ist doch ein guter Teil der jetzigen
Südtiroler Zimnerleute im Sarntal beheimatet; außerdem gab esdort auch die einzige Schifabrik des Landes;

die Viehzucht ale Haupterwerbszweig hat sich gleichfalls
gehalten, wenn auch heute dazu noch die Frendengäste gemolken
werden;

vom Hang der Sarner zur Geselligkeit zeugt noch heute der
berühmte 'rSarntaLer Kirchtag", ein im ganzen Land beliebtes
und vielbesuchtes Fest;

was den krassen Vorwurf der Unsittlichkeit betrifft, so ist
die sprichwörtliche Redensart - sit venia verbo - von der
"Sarner Fack" ein ebenso drastisches wie unverdächtiges, wenn
auch etwas anrüchiges Beweisstück.

Bleibt noch der Bericht von der Leichenkonservierung, der den
modernen städtischen Leser eigenartig anmuten [ä9, der aber
für den Volkskundler und den Kenner frtiher kirchlicher
Strukturen und Organisationsformen nichts Unglaubliches an
sich hat. Für den nördlichen Teil des Sarntales mit den
Siedlungen Pens, Durnholz und Reinswald, die ursprttnglich zur
Pfarre Stilfes (südlich von Sterzing, in der Dözese Brixen
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gelegen) gehörten, ist das Berichtete höchst glaubhaft, da das
Penser Joch nit einer Höhe von 2,2L4 m aLs einziger Zugang zur
Pfarrkirche im hfinter unpassierbar war; noch heute ist die
Straße iiber das Penser Joch zwischen November und Ende Mai
gesperrt. Es haben hier sicher ähnLiche Verhältnisse
geherrscht wie zwischen Hintertux und Mauern in der Nähe von
Steinachr zu dessen Kirchlein St. Ursula sogar aus der
Hintertux die Leichen zur Bestattung gebracht wurden
(s.H. Hochenegg, Die Kirchen Tirols,
Innsbruck 1935' S. t47 f.).
trlas den siidlichen TeiI des Tales mit der Pfarre Sarnthein
betraf, die wahrscheinlich Eneas Pfründe werden sollte - sie
gehörte zur Diözese Trient -, so kann die Situation zumindest
für entlegene Berghöfe kaum anders gewesen sein als im
nördlichen Teil.

Es ist Enea in einem erstaunlichen Maß gelungen, aus sehr
unterschiedlichen Versatzetücken einen geographisch-
ethnographischen Exkurs zu schaffen, der trotz aller Kontraste wie
ein in sich stimniges Bild wirkt, quasi eine coincidentia
oppositorum im kleinen, ein schwacher Abglanz des großen
philosophischen ModeIIs seines Vertrauten und Freundes Nikolaus
Cusanus. trlürde man allerdings genauer zusehen, so würde sich doch
so manche unverputzte Fuge zeigen, wie etwa die, daß er einerseits
behauptet, es gäbe im Sarntal Leute, die noch nie etwas getrunken
hätten, andererseits aber davon spricht, daß sie Tag und Nacht
miteinander feierten, was mit dem deutlichen Bezug zum cap. 22 der
'Germania' des Tacitus als gemeinsames Trinken verstanden werden
muß. Hier hat offensichtlich der Systemzwang seinen ansonsten so
wachen Intellekt tlberlistet.
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Michael Sporer

"Gaius Pl. Secundus", so liest man im ülörterbuch der Antike5,
"23-79 n.Chr., ein ti.ichtiger röm. Offizier und Verwaltungsbeamter,
zuletzt Flottenkommandant in Misenumr der zugleich mit den
vielseitigsten Studien und Sammlungen beschäftigt war und eine
umfassende literarische Tätigkeit entfaltete; beim Vesuvausbruch
des Jahres 79 n.Chr. kam er als Opfer seines Forschungsdranges um
und wurde so einer der ersten Märtyrer der $Iissenschaft . . . " hler
sich noch aus anderen Standardwerken informieren möchte, wird
meist auf ein ähnliches Bild des älteren Plinius stoßen. Auch wenn
die lrfortwahl nicht immer so feierlich anmutet wie beim oben
zitierten Beispiel, wird man das Verhalten des Admirale doch, wenn
nicht nur das Faktum sgines Ablebens vermerkt wird, durchgehend
positiv beurteilt finden6.

In Unterrichtswerken, die den Plinius-Brief VIr 16 enthalten,
finden sich Arbeitsaufgaben, die darauf abzieLen, die
erzählerische Kunstfertigkeit zu durchschauen, mit welcher der
j tlngere Plin_ius positive Charaktermerkmale seines OnkeIs
herausarbeitet/. Es gibt hie qnd da sogar Hinweise auf
Ungereimtheiten im Text des BriefesS. Im großen'und ganzen bleibt
aber auch in Schulausgaben der Vorbildcharakter des Verhaltens des

5 ülörterbuch der Antike mit Berücksichtigrng ihres Fortwirkens, in Verbindung
mit E. Bu:< und ll1. Schöne begründet von Hans Lamer und fortgefi.lhrt
von Paul Kroh, Stuttgart L976, 571.

6 Siehe etwa KarI Bilchner: Römische Literaturgeschichte. Ihre Grundzüge in
interpretierender Darstellung, Stuttgart 1968, 458; Manfred Fuhrmann: Die
römische Fachliteratur, in: Rönische titeratur, hg.v. Manfred Fuhrmann (=
Neues Handbuch der Literatumissenschaft, hg.v. Klaus von See, Bd.3),
Frankfurt a.M 1974, 181-194, hier 190; texikon der Alten ldelt, hg.v. Carl
Andregen ü.ä.r Ztirich/Stuttgart 1965, Sp. 2376, Hans-Otto Kröner:
Lateinische Sprache und Literatur, in: Propyläen Geschichte der Literatur,
Bd.L: Die hlelt der Antike. 1200 v.Chr. - 600 n.Chr., 509-537, hier 523;
usw. AIs häuf ig venruendetes populänrrissenschaftliches hlerk könnte man
nennen: Die Römer. Ein enzyklopädisches Sachbuch zur frähen Geschichte
Europas, hg.v. Heinrich Pleticha und Otto Schönberger, Gtitersloh 1980,
353.

7 Siehe die Arbeitsaufgaben des folgenden Unterrichtswerkes: Plinius. Briefe mlt
Begleittexten, bearbeitet von Kurt Benedicter (= Bd. 9 der Reihe "ratio"),
Bamberg 1980, 65 ff.

8 So in folgender Schulausgabe, die überhaupt in ihrer kritischen Betrachtr:ng
des Briefes VIr16 einen Ausnahmefall darstellt: Vom Vesuvausbruch des
Jahres 79 n.Chr. Bericht des jtlngeren Plinius in zwei Briefen über den Tod
seines 0nkels, Plinius des Alteren, adaptiert vom KöIner Arbeitskreis
"Lateinische Anfangslektürerr (aus der Reihe "Modelle für den
altsprachlichen Unterricht"), Frankfurt a.M. L979, 90 ff. Vgt. auch den
dazugehörigen "Bericht tiber eine Bearbeitung der Pliniusbriefe 6.16 und
6.20", ini Didaktische Benerkungen zu Cicero gegen verres, Vom
Vesuvausbnrch des Jahres 79 n.Chr., Vom Machkanpf nach Caesars Ermordung,
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älteren Plinius erhalten, "eines sympathischen, weisen und
hilfsbereiten Menschen, [... ] eines warmherzigen,
menschenfreundlichen blissenschaftlersr dem Hilfs und
Trostbereitschaft noch tiber das zut zweiten Natur gewordene
Forscherinteresse gehen.'r9

Bei soviel Einigkeit muß natrlrlich das folgende Urteil Umberto
Ecos über den Komrnandanten der Flotte von Misenum in höchstem
Grade blasphemisch wirken: rrhlenn wir die nackte Fabel betrachten,
haben wir einen Admiral mit der Mentalität eines Schiffskochsr der
in keiner hleise der Lage gewachsen ist, gänzlich unfähig, Hilfe zv
organisieren, und der am Ende die Flotte in einem kritischen
Augenblick ftihrerlos läßt. Er befindet sich ohne Zweifel in einer
sehr schwierigen Lage, aber er reagiert in der denkbar
schlechtesten l,tleise. Militärisch und adrninistrativ betrachtet
gehörte er "";.,?i8 Kriegsgericht. Ein Gltick, daß er stirbt und der
Tod ihn erlösl

SoIlte sich diese Behauptung Ecos im wesentlichen aIs richtig
erweisen, müßte sich das natilrlich auch auf den Lateinunterricht
auswirken. Schauen wir uns also den benlhmten Brief Plin.ep.VI,L6
(der ja das einzige Zeugnis frlr dae Verhalten des älteren Plinius
beim Vesuvausbruch darstellt), auf die konkreten Handlungen des
Flottenkommandanten hin är, ohne uns von den damit verbundenen
Komrnentaren beeinflussen zu tassenll: Der ältere Plinius wird
durch seine Schwester auf eine merkwtlrdige hlolke aufmerksam
gemacht, die seine wissenschaftliche Neugierde weckt. Er weiß
allerdings noch nicht, daß diese hlolke im Zusammenhang mit einem
Vesuvausbruch steht, wie sein Neffe . ja ausdrücklich erwähnt
( rrVesuvium fuisse postea cognitum est" rz ) . Der Onkel, der sich
bisher nur für die wissenschaftliche Seite des Phänomens
interessiert hat, muß dann plötzlich in seiner Funktion als

hg.v. Gerhard Binder und Peter Idülfing (Lehrerinformationen aus dem Kölner
Arbeitskreis "Lateinische Anfangslektüre" aus der Reihe "Modelle für den
altsprachlichen Unterricht'r), Frankfurt a.M. Aufl. 1989, 26-44, hier 32.

9 Diese Charakterisierung staflnt aus folgendem Unterrichtswerk: Humanitas in
einer hlelt des Friedens. Der Mensch der Kaiserzeit nach den Briefessays
Plinius des Jtingeren, zusannengestellt und erläutert von Karl Heinz Eller
(aus der Reihe "Modelle für den altsprachlichen Unterricht"), Frankfurt
a.M, 1977, 46, Selbst ln der Ausgabe des Kölner Arbeitskreises
"Lateinische Anfangslektilrer' (Zitat in Anmerkung 4), wird tlbrigens die
kritische Beleuchtung einzelner Aspekte des Verhal.tens des älteren Plinius
mit den Satz abgeechlossen und gleichzeitig abgeschwächt: "Aber wir mögen
mit dieser Meinung in die Irre gehen.'r (Seite 92)

1.0 Umberto Eco: Porträt des Alteren als Jängerer Plinius, in: Umberto Eco: lJber
Spiegel und andere Phänonener (= dtv 11319), Mtrnchen 1990, 223-243, hier
23L Es sei jetzt schon enuähnt, daß eine kritische Beurteilung der Rolle
des älteren Plinius bzw. einzelner Handlungen auch sonst in der
wissenschaftlichen Diskussion immer häufiger zu entdecken ist.

11 Im folgenden stütze ich mich hauptsächlich (ohne auf alle dort behandelten
Aspekte einzugehen) auf die Ergebnisse des in Anmerkung 6 zitierten
Aufsatzes von Umberto Eco und der Arbeit von Renata Copony: Fortes Fortuna
Iuvat. Fiktion und Realität im 1. Vesuvbrief des jüngeren Plinius VI,16,
in: Grazer Beiträge 14 (1987), 2L5-228,

1.2 AIle direkten Zitate aus dem Brief Plin. ep.VIr16 richten sich nach folgender
Textausgabe: Gaius Plinius Caecilius Secundus: Briefe, Iat.-dt. hg.v.
Helmut Kasten, Dtilnchen/Zürich 1984.
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Flottenkommandant aktiv werden, weil er den schriftlichen Hilferuf
einer gewiesen Rectina erhäIt. Statt, wie vorher geplant, mit
einer Liburnica in See zu stechen, wählt, er nun eine unbekannte
Anzahl von Vierruderernr utn mit diesen (größeren) Schiffen eine
umfassendere Rettungsaktion zu starten ( ". . .ascendit ipse non
Rectinae modo, sed multis t. . . I laturus auxilium. " ) .

So weitr So gut. Kann nun aber dieser Flottenkomrnandant den
Erwartung€nr die sein Neffe in uns geweckt hat, und den Hoffnungen
Rectinas und der anderen gefährdeten Menschen wirklich
entsprechen? hlie geht er vor? Er fährt zunächst in Richtung Vesuv,
bis ihn Asche_Und Steine eine ldeiterfahrt in dieser Richtung nicht
mehr er1aubenl3. Der Steuermann des Schiffesr dem eine Rrlckkehr
lieber wäre, wird mit elnem markigen Spruch in die Schranken
gewiesen (rrFortes t. . .I fortuna iuvatf . . .'r ) und zum Ansteuern der
Villa eines gewissen Pomponianus veranlaßt.

Und nun wird das Verhalten Plinius des Alteren doch einigermaßen
kurios. Statt nämlich, $renn er den ursprilnglichen Kurs zum Haus
der Rectina schon nicht beibehalten konnte, wenigstens die
Bewohner anderer Gebiete zu evakuieren oder Pomponianus samt
seinen Leute_n, die schon abf ahrbereit sind, bei ihrer Flucht zr)
unterstrltzenl4, verharmlost er die Situation, 1äßt sich ein Bad
und eine Mahlzeit bereiten und legt sich wohl zum Erstaunen der
anderen zur Ruhe. Nach längerer ZeLt wird er geweckt, und man
beschließt, zum Strand zu fliehen, um vielleicht doch noch per
Schiff entkommen zu können, doch zumindest ftir Plinius ist es zu
späti er stirbt'rcrassiore caligine spiritu obstructo clausoque
stomachor gui illi natura invalidus et angustus et frequenter
interaestuans erat", wie sein Neffe vermerkt.

hlie erreicht es Plinius aber, daß die Leser seines Briefes meist,
über die fiJr den Kommandanten eines Flottensttitzpunkts nicht
gerade schmeichelhaften Fakten (die ja nicht verschwiegen werden! )
hinweglesend, ein heroisches Bild des Onkels vermittelt bekomrnen?
Indem er zunächst einmal durch die ersten Zeilen die Rezeption in
die gewünschten Bahnen lenkt. Er ist nämlich einerseits so
ehrlich, gleich am Anfang zuzugeben, was er beabsichtigt: seinem
Onkel unvergänglichen Ruhm zu verschaffen (tr...nam video morti
eius, si celebretur a te, immortalem gloriam esse propositam. " );andererseits erreicht er aber dadurch, daß er den Tod des Onkels
und den ewigen Ruhm so knapp hintereinander im selben Satz
erwähnt, daß die beiden Begriffe bereits von Anfang an so etwas
wie eine Assoziationseinheit bilden, die wiederum die Lektüre des
restlichen Briefes beeinflußt. Man ist als Leser schon darauf
eingestellt, daß das Ergebnis des nachfolgenden Berichtes nur ein
positives Bild des äIteren Plinius sein kann.

13 Renata Copony (wie in Anm.7) wundert sich darilber, "daß Asche und Steinschlag
die massiven, gedeckten Vierruderer, die ja Kriegsschiffe sind, abzuhalten
vermögen" (S. 22L) und verweist darauf, daß aus einer Textstelle kurz
vorher ("Properüt illuc, unde alii fugiunt...") hervorgehe, daß das Meer
befahrbar ge!{esen sein mtlsse (ebd. ). Das erste Argument kann ich nicht
beurteilen, das zweite erscheint mir deshalb nicht sehr stichhaltig, weil
sich die Situation inzwischen geändert haben kann.

t4 $lenn ein Befahren des Meereg wirklich unmöglich war, hätte er Pomponianus
immer noch die F1ucht auf dem Landweg raten können, wie Renata Copony ganz
richtig bemerkt (wie in Anm.7, S. 225),
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Dies allein könnte den durchschlagenden Erfolg des Neffen beim
Versuch, den Onke1 als kompetenten und heroischen
Flottenkommandanten erscheinen zu Iassen, noch nicht erklären.
Doch der Verfasser des Briefes bedient sich weiterer
erzähltechnischer Fintenr ull sein ZieL zu erreichen. So versieht
er etwa nach seiner Einleitung die Erzählung der Ereignisse des
Jahres 79 ständig mit steuernden Kommentaren und springt zwischen
der Informationsebene der damaligen ZeLEr r^ro für die Beteiligten
noch vieles unklar war, und der. Inforlnetionsebene der ZeLt der
Niederschrift des Briefes hin und her15. Er gibt zum Beispiel
selbst zvr daß die bemerkenswerte WoIke ursprtinglich noch nicht
mit einem Vesuvausbruch in Verbindung gebracht wurde, aber gerade
diese Bemerkung ( "Vesuvium fuisse postea cognitum est" ) bewirkt,
daß der Leser, der die Zusammenhänge ja bereits kennt, unbewußt
alle Handlungen des äIteren Plinius in einem heroischen Licht
sieht. Er wird zu einern Helden, der sich rrbewußt" in die Gefahr
begibtr ürll anderen zu he1fen16.

Eine zweite Funktion der Kommentare besteht in der positiven
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üblicherweise wird das Verhalten des Plinius Maior a1s Ausdruck
seines stoischen Charakters gewertet. "Es läßt sich t...I zeigen",
schreibt zum Beispiel RoIand Sauer, "daß Plinius d.Ä. bei seinem
letzten Auftritt auf der Bi.ihne des Lebensr so wie ihn uns sein
Neffe darstellt, als vollkommener lrleiser (sapiens perfectus) die
vier platonisch-stoischen Kardinaltugenden aufscheinen 1äßt,
gewisser4aßen unter tFtihrung' der fortitudo/magnitudo animi
[. . . ] . "rv Sauer rlbersieht dabei, daß bei genauerer Betrachtung
eben auch der Bericht des Neffen selbst zum Zweifel an der
Vorbildlichkeit des Onkels AnIaß gibt. Er wiII ja die anderen
nicht nur beruhigen, sondern schläft dann im Gästezimmer
"verissimo quidem somnotr (was übrigens auch nicht gerade zum
ürohlbefinden des Hausherrn und seiner Angehörigen beitragen
wird;20 und muß schließlich sogar von denen] die zu retten er
ausgezogen war, selbst gerettet werden ( "Sed area, ex qua diaeta
adibatur, ita iam cinere mixtisque pumicibus oppleta surrexerat,
ut, si longior in cubiculo mora, exitus negaretur."). Außerdem
spricht es wohl nicht für die stoische Einstellung des Kommandeurs
eines Teiles der kaiserlichen Flotte, wenn er sich bei einer
Rettungsaktion den Bewohnern gef ährdeter Gebiete gegentiber niglrt
nur nicht behilflich zeigt, sondern sie sogar noch behindertzl.
Etwas später Iäßt Sauer dann auch seine eigene Zwischenbemerkung
(nämlich: "...so wie ihn uns sein Neffe darstellt...") außer acht
und behauptet, nun mit noch geringerer Distanz zur Erzählstrategie
des Autors: "Plinius d.A. bleibt t. . . I auch dann vir
eruditissimus, aIs er gerufen vom Hilfe-Ersuchen Rectinas(VIr16r9) zum opifer wird (VIr16,L0), und er denkt auch
weiterhin an das tdohlergehen seiner Mitmenschen, aIs ihm die
Möglichkeiten zur Hilfe von den stets sich verschlimrnernden
Umständen der Naturkatastrophe weitgehend genommen sindt... I ,n22
Kritischer fällt da das Urteil Renata Coponys aus, dem ich mich
anschließen möchte. Auch sie geht auf die stoischen Charakterzige,
die der jüngere Plinius seinem Onke1 verleiht, ein und zeigt, wie
im Bericht nach und nach humanitas, fortitudo, tranquillitas animi
und die Fähigkeit, würdig^^Zü sterben, aIs Eigenschaften des
Admirals vorgestellt werdenzr, betont dabei aber: "Plinius malt
seinen OnkeI aIs einen

Absetzung des Onkel,s_
beschrieben werdenlT

von "den anderen", die stets als ängstlich
Dies wird im Zusamrnenhang mit seinem

Aufenthalt bei Pomponianus beEonders deutlich. Dieser und seine
Leute werden uns aIs Menschen in heller Aufregung geschildert,
während Plinius der Alterer eo legt es uns zumindest die tlJortwahl
seines Neffen nahe, die positive RoIIe eines Mannes spielt, der
die Ruhe und den überblick bewahrt. Auf Pomponianus bezieht sich:
"sarcinas contulerat in naveg certus fugae", "trepidantemr',
"timoremrr , " f ormidinis'r; das BiId des Plinius wird zunächst
geprägt durch die positiv besetzten üIörter: rrcomplectitur",
"conso1atur", Ithortatur", ttsecuritate", "hilaris'r, "remediun",
"quievitr'. Doch rdenn man slch nicht vom jüngeren Plinius an dieser
Oberfläche festhalten läßt, sondern öas Verhalten der Beteiligten
kritischer beurteilt, zeigt sich, daß das Vorgehen des
FLottenkommandanten keinen Sinn ergibt. Gerade ett der ja aua der
Gefahrenzone korunt, mtißte doch erkennen, daß sich Pomponianus und
seine Leute möglichst rasch in Sicherheit bringen solltenrö. Daß
die Gefahr zwar noch nicht akut ist, es aber jederzeit werden
kann, war fär Pomponianus ja schon vorher klar ("...quamquam
nondum periculo appropinquante, conspicuo tamen €t, cum cresceret,
proximo..."). Statt zu handeln, ninmt Plinius ein Bad, ißt etwag
und legt sich schlafen, agiert also insgesamt nicht gerade
z ieI führend .

15 Siehe Umberto Eco (wie in Anm.6), 233 f,f,. Eco bietet eine genaue Analyse der
Art und hleise, wie sich Plinius seinen "Mode11-[eser" schafft. Ich muß die
Lektüre von Ecos Untersuchung schon deshalb wirklich empfehlen, weil man
die scharfsinnige Analyse des Brieftextes bestens lm Unterricht umsetzen
kann. Die provokanten Forumulierungen lassen sich natürlich auch herrlich
zu den oben zitierten panegyrischen Außerurgen in Kontrast setzen; um
Diskussionen braucht man sich dann meiner Erfahrung nach nicht zu sorgen.

16 Auch die Erwähnug, daß die Farbe der üloIke danit zugammenhing, ob gerade
Erde oder Asche in die Luft geschleudert wurde, vermengt wieder die
spätere Erkenntnis mit einem damals noch nicht erklärbaren
Erscheinungsbild.

17 Vgl. etwa Otto Schönberger: Die Vesuv-Briefe des jtingeren Plinius (VI,16 und
20), in: Gymnasium 97 (1985), 526-548, hier 538 f.

18 Von einer Errettung Rectinas ist iibrigens überhaupt keine Rede mehr.

tlleisen übergezogen hat. ''2
Mann, dem er das Kostüm des stoischen4 Und dieses Kostüm kann er ihm nur

19 Roland Sauer: Der Ausbruch des Vesuv,'Zur Lekttire und Interpretation von
Plinius ep. VI,16, ln: Anregrung 29 (1983), L67-t70, hier 168. Und etwas
später heißt es auf derselben Seite: 'rOhne größere Schwierigkeiten und
teilweise mit Hilfe von lrJendrrngen aus dem Text lassen sich als Faktoren,
die das Verhalten des Plinius bestimmen, die vier Urtriebe des Menschen
nach der stoischen Ethik ermitteln: $lißbegierde, Hilfsbereitschaft, Mut,
Selbstkontrol I e/Rational i tät .'l

20 Vgl. hierzu auch Umberto Eco (wie in Anm. 6), 231,
21 VgI. Renata Copony (wie in Anm.7), 224 t,,
22 Roland Sauer (wie in Anm.15), 170.
23 Renata Copony (wie in Anm.7), 2L6 t,
24 Renata Copony (wie in Anm.7), 2L5,Otto Schönberger (wie in Anm.13) äußert

einerseits Zweifel an der Vorbildlichkeit mancher Aspekte des Verhaltens
des Adnirals (S. 528 f.), betont aber später seine Stilisierung zu einem
stoischen $leisen durch den Neffen (2.8. S. 538), ohne dabei darauf
einzugehen, daß die im Brief nachzulesenden Fakten selbst diesem BiId
widersprechen. Für mich ergibt sich ähnlich wie bei der Schulausgabe des
Kölner Arbeitskreises'rLateinische Anfangslektüre" (siehe Anm.4) der
Eindruck, daß die Tendenz besteht, die Kritik auf einzelne Handlungen zu
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überziehen, indem er die vernünftigen Reaktionen des Pomponianus
und seiner _ _Leute auf die Katastrophe aIs Ausdruck von Feigheit
desavouiert2S und die Handlungen deÄ Onkels, die unverantwortliche
Sorglosigkeit erkennen Iassenr^- ä1s Konsequenz einer wahrhaft
philosophischen Haltung verklärtzo .

Interessant ist in diesem Zusanmenhang Werner Suerbaums
Unterrichtsanregungr die Plinius-Briefe VIr16 und VL,20 in eine
andere Textsorte zu tibertragen: 'rIch beechränke mich darauf, die
Sprache (und damit die Vorstellungen) der PLinius-Briefe zu
variieren. Ich transformiere sie vom Augenzeugenbericht des
Plinius in die Darstellungsweise einer heutigen Rundfunk- oder
Fernsehnachricht. Damit ist ein hlechsel der Perspektive gegeben.
Die Vorgänge werden nicht mehr mit den Augen des betroffenen
jtingeren Plinius betrachtet, sondern von außen. Dann lst die
Auswahl der Fakte^n und noch stärker deren Bewertung ganz anders
aLs bei Plinius,u27 Suerbaum demonstrie-r! dies in aer rofge anhand
von einigen selbstverfaßten Beispielen2S. Seine "NachriCnten des
römischen Rundfunks" .etwa unterstreichen die positive RoIle des
verstorbenen Admirals und gipfeln in einem tendenziösen Nachruf,
der mit den ülorten beginnt: rrGaius Plinius Secundus, der
Komrnandeur der 1. Kaiserlichen Flotte in Misenum, ist tot. Er fiel
im Dienst unter noch ungeklärten Umständen. Seine Leiche wurde am
Strand von Castellarnare die Stabiae entdeckt. Von dort hatte er an
vorderster Front die Evaku^iprungsmaßnahmen im Katastrophengebiet
Campanien-Oet geIeitet...".Y Das BiId, das sich aus den
Nachrichten der rrVox populi" vom 5.9.79 n.Chr. ergibt, ist da viel
differenzierter. hlährend Schwester und Neffe des Verstorbenen in
Interviews verständlicherweise Loblieder auf ihren Verwandten
singen, klingt die Aussage eines der beiden Sk1aven, die Plinius
sterben sahen, bei weitem negativer. Ein überlebender Bauer aus
Misenum meint gar: "Der AIte hat versagt. Wenn er nicht tot wäre,
müßte er vors Kriegsgericht. t... I hlenn siqh Leute haben retten
können, verdanken Jiä das eigäner Kraft. ''30 rch weiß nicht, ob
Suerbaum selbst die Kritik an Plinius dem Alteren, die er

beschränken und am Gesantbild des älteren Plinius nicht aIlzuvieI zu
rtitteln.

25 Die Charakterisierung der Unwelt des älteren Plinius als ängstlich und feige
Iieße sich auch beim Verhalten des Steuermannes zeigen oder bei der
Textstelle, wo die Entgcheidung, das Haus zu verlassen, bei Plinius auf
seine kaltblätige Vernunft, bei den anderen aber auf ihre Furcht
zurückgeführt wird.

26 Diese Tendenz ist nattirlich schon während des ganzen Briefes zu erkennen, es
sei nur daran erinnert, wie geschildert wird, daß sich Plinius bei seiner
Fahrt in die Gefahr in aller Ruhe Notizen machte. Roland Sauers in seiner
zitierten Arbeit erstellte Liste, in welcher er die Handlungen des Plinius
Maior auf Beweggrilnde und Charaktereigenschaften (prudentia, fortitudo
animi, temperantia,... ) zurückführt, kann tibrlgens wertvolle Dienste
leisten, wenn man sie nicht unter dem Gesichtspunkt: tlie war der ältere
Plinius? sondern mit der überleg.mg benützt: Illelchen Charakter seines
Onkels wollte uns der Neffe vermitteln?

27 lrlerner Suerbaum: Aktualisierte Plinius-Briefe, in: Lateinische Llteratur,
heute wirkend, hg.v. Hang-Joachim GLücklich, Bd.IIr (=Kleine Vandenhoeck-
Reihe 1530), Göttingen L987, 74-LI6, hier 94.

28 Suerbaum (wie in Anm.23), 95 ff.
29 Suerbaum (wie in Anm.23), 96.
30 Suerbaum (wie in Anm.23), 99.
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einfachen Leuten der damarigen Zeit in den Mund geregt hat, für
berechtigt häItrr. Auf jeden Fatt aber ist es auffallend, wie nahedie Beurteilung der nackten Fakten aus der Perspektive einesdieser fiktiven Betroffenen den anfangs zitierten Vorwrlrfen
Umberto Ecos kommt.

Das ZieL des Berichtes an Tacitus ist, wie Plinius der Jtingere
selbst schreibt, der ewige Ruhm seihes Onkels. Dieser, bereits als
ldissenschaftler vom Neffen verewigt, solI auch noch als
pflichtbewußter und heroischer Flottenkommandant in die Geschichte
eingehen, also die ideale Persönlichkeit darstellen, die nicht nur
in einer Sparte, im Handeln oder im Schreiben, gondern in beiden
zum bewundernswerten Vorbild wird. 'rEquidem beatos puto't r so
P1inius, "quibus deorum munere datum est aut facere scribenda aut
scribere regenda, beatissimos vero, quibue utrumque. tr Das rtf acere
scribendarr erweist sich, soweit es das Verhalten des Onkets imKatastrophenfall vesuvausbruch betrifft, bei genauerer
Untersuchung des Textes (PIin. ep.VIr16) als Erfindung des Neffen.
Aus einem Dokument ftir die Heldenhaftigkeit des älteren Plinius
wird ein Beispierfall dafür, wie es ein Autor mit Hilfe
exzellenter Erzählstrategie vermochte, Fakten, statt sie zu
verschweigen, in ihr Gegenteil umzudeuten und dadurch dae
Geschichtsbild bis in die heutige zeit zu prägenr €iD, wie ich
meine, idealer Modellfall ftlr eine Analyse im Lateinunteiricht.

31 Er emähnt zwar die Quellenlage und die "eingeschränkte Perspektive" des
Briefautors, geht aber auf die traditionelle Beurteilung des älteren
Plinius nicht näher ein. Siehe Suerbaum (wie in Anm.23), 100.
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SPECTACULT'M LATINT'M IN KTAGENFURT

Angelika hleiss

ENTSTEHT'NGSGESCHI CHTE

Irgendwann im November 1990 sprach ich mit meinen SchiJIerlnnen
rlber die Bedeutung des Lateinunterrichts in unserer heutigen Zeit.
Die Schülerlnnen wollt,en eine Schulfeier gestalten und ihre Ideen
irgendwie den übrigen Kolleglnnen präsentieren. Natürlich war ich
von diesem Vorhaben sofort begeistert und versprach dieser 4.
KLasse, tiber die Möglichkeiten einer Realisierung nachzudenken.
Obwohl ich in meiner eigenen Schulzeit Projektunterricht selbst
erlebt hatte, bereitete mir die Organisation eines solchen
Vorhabens Schwierigkeiten. Das größte Problem bestand frir mich
darin, daß eben diese Klasse einen sehr großen Lehrstoffrllckstand
hatte und noch dazu säntliche Gramnatikschwerpunkte aus den
letzten Schu1 j ahr nachlernen mußte. I,rloher also die Zeit nehmen?
Des weiteren mußte ich dieees Vorhaben mit meiner
Betreuungslehrerin absprechen, die mit ihren Klassen dieses
Römerfest auch sehr tatkräftig unterstiltzt hat.
Da diese Veranstaltung ganz den Bedürfnissen der SchüIerInnen
entsprechen sol1te, wollte ich ihre VorstelLungen und $ltlnsche
kennenlernen. Dazu brachte ich in die nächste Stunde ein Plakat
mit, auf das ich

LATEIN
heute

I,{as interessiert mich am meisten?
geschrieben hatte.
Die Schülerlnnen bekamen den Auftrag, in der komrnenden tdoche ihre
üIünsche und Vorstellungen auf dieses Plakat zu schreiben, das
bereits in der nächsten Stunde voller Ideen und Vorschläge r^rar.
Die wichtigsten werde ich auf der folgenden Seite zusammenstellen.
Es sei noch erwähnt, daß eine andere Klasse diese Art der
" Ideensammlung" ablehnte.

I,ATEIN.FORI'T.I 15 33

LATEIN - heute (Samnlung der wichtigsten SchtlLerlnnenzitate auf
den Plakat)

t() fächertibergreifender Unterricht
z.B, in Biologie Pflanzenbestimnungen*) Schülerlnnen prtifen Lehrerlnnen

* ) Latein in der l,rlerbung: tro j . Pf erd - Bosch
Vademecum
Audio
Semperit
Videogeräte
Veni Vidi Visa, etc.*) Zeitung

t ) Comics - z,B. Asterix*) Theaterstticke (auch selbst verfaßte wie der Eselssketch)
,k) Diskussionen mit anderen Klassen und dem Direktor*) Krankheiten übersetzen*) Griechische und römische Kultur*) Lateinische hleihnachtslieder und Gedichte*) PoLitik in Rom*) t{etten daß / Herzblatt auf Iat.
t' ) Sportreportage
dr) Streit eines römischen Ehepaares,') Magna decima (Liederhitparade)
t ) Berilhmte Römerlnnen imitieren*) Röm. Nachrichten
?!r ) KreuzworträtseI
tr) Ein Tag im alten Rom*) Kochrezepte*) Modeschau bei den Römern
'k) Quizspiel über bertlhmte röm. Personen*) Lat. Spie1e
't ) Umf ragen zu Latein*) Sagenstunde

Unterschrift der SchüIerlnnen, die am Projekt teilnehmen wollten.
(Fast die ganze KLasse)

Danach ließ ich die K1asse Gruppen bilden, wobei sich jede Gruppe
selbst ein Thena aussuchen eollte.
Da ich mich bewußt bei der Auswahl der Themenkreise zurtlckhielt
es sollte das Fest der Schtilerlnnen sein und ihnen Spaß machen -r
konnte ich erleben, wie schwierig es für die Gruppenmitglieder
war, sich auf ein Thema zu einigen.
Es kam zu Streitereien, Tränen und ülutausbrilchen. Dennoch war ich
ganz vorsichtig mit meinen RatschlägeDr da ich der Meinung war,
daß sie selbst lernen sollten, ihre Feier z! organisieren. Nach
mehr oder weniger großen Streitereien gab mir jede Gruppe ihr
Thema bekannt und legte einen PIan vor, wie das Vorhaben
durchzuftihren sei. Fast jede Gruppe war von sich aus bereit, freie
Nacfunittage bzw. Freistunden für die Organieation zu opfern.
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Kurz nach den hleihnachtsferien standen fitrftinf Gruppen aufgeteilt hatte, die Themen f
Gruppe I: Zeitung
Gruppe II: Modeschau
Gruppe III: Lat. Rätsel und Spiele
Gruppe rv: umfrage zu Latein in Kragenfurt und FeldkirchenLat. Schauspiel: puer vere Romanus
Gruppe V: Verulkter Sportbericht

Interviews

Da hleihnachten bereits vorbei war, einigten wir uns darauf, einpaar Lleder aus den "Carmina Buranart zu singen. Der Musiklehrer
utar auch bereit, sie mit den Schülerlnnen einzurlben . Auf dieArbeit in den Gruppen möchte ich erst später eingehen, weil es an
dieser Stelle einfach zu verwirrend ist.
Bis Mitte Jänner war unser Fest, das wir in der letzten Schulwoche
veranstalten wollten, nur für das BGIBRG Lerchenfeldstr. gedacht.

Im Rahmen der filr Unterrichtspraktikantlnnen verpflichtenden
Fachdidaktikveranstaltungen kam mir p1ötztich die Idee, daß wir
Projektarbeit und öffentlichkeitsarbeit gerade für das Fach Lateineigentlich zum Thema unserer Fachdidaktik machen könnten. InHinblick auf unsere schlechten Anstellungsaussichten wäre
öffentlichkeitsarbeit wichtig und sinnvoll.
Daraufhin beschlossen alle 5 Unterrichtspraktikantinnen und dieseminarleiterin Mag. Reinhilde ülinkrer, im Rahmen derFachdidaktik Latein ein größeresr schultibergreifendes
Lateinprojekt zu veranstalten.
Jede von uns mußte bis zum nächsten Termin mit ihrer Klasse einengroben Plan erstelren und einen geeigneten pratz für die
Aufführung finden
Die SchülerInnen utaren von diesem Vorhaben begeistert, und dieMehrheit stimmte ftir den Neuen Pratz in Kragenfurt als
Aufführungsort. Etwae schwieriger war die Festlegung des Datums,
da viele Oberstufenschtilerlnnen in der letzten Schulwoche bereits
arbeiten woIlten. Nach Längerer Diskuseion setzten wir einfach
ganz autoritär den 28. Juni 1991 feet.
Nun galt eBr die diversen Aufgaben der Organisation unter uns
aufzuteilen, wobei die Klagenfurter logischerweise die meiste
Arbeit leisten mußten, wie* Ansuchen an den Landesschulrat* Ansuchen an den Magistrat für den Neuen P1atz, für 2

Markthtitten, fiir eine Lautsprecheranlage, für einen
Stromanschluß* Ansuchen an das Veranstaltungsamt der Polizeiit AKM Anneldung* SchüIerlnnenentwurf fflr die Einladungsplakate* billige Druckerei

tr Geldbeschaffung
,c Getränke* Informationsmaterial der Schulbuchverlage
rr' Plakatständert' Information der Medien (Presse / ORF) etc.

die Klasse, die sich in
est.
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Ein paar hlochen später hatte eine Unterrichtspraktikantin noch
eine sehr gute Idee, nämlich sämtliche Schulen in Kärnten zu
informieren rrnd alIe Lateinlehrerlnnen zum Mitmachen einzuladen.
In diesem Zueammenhang möchte ich mich frlr die tatkräftige
Untersttltzung beim PI Klagenfurt bedanken.
Aufgrund dieser Einladung nahmen noch vier weitere
Lateinlehrerinnen an dieser Veranstaltung teiI.
Folgende Klassen beteiligten sich an den Vorbereitungen zum Fest:

BGIBRG Lerchenfeldstr. in Klagenfurt
3a Klasse mit Mag. Renate GIas
4a Klasse nit Mag. Angelika l,rleiss
5a Klasse mit Mag. Renate Glas

BGIBRG Mössingerstr. in Klagenfurt
3. Klasse mit Mag. Carmen Tiefenbacher
7. Klasse mit Mag. Reinhilde ldinkler

BGIBRG Völkermarkter Ring in Klagenfurt
3. K1asse mit Mag. Inge Veratschnig
4. Klassen mit Mag. Christa hleiß
6. Klass€ mit Mag. Inge Veratschnig
Bühnenspielgruppe mit Dir. Mag. Roman tdunder

BGIBRG Ferdinand-Jergitsch-Str. in Klagenfurt
3,/4. Klasse nit Mag. tilly Czesany und Mag. Gertrud

Konstanznig
5./6. Klasse nit Mag. Gertrud Konstanznig

BGIBRG in Völkermarkt
6. Klasse mit Mag. Nadja Scheicher

BGIBRG St. Martinerstr. in Villach
6. K1asse mit Mag. Veronika Zorn

BG in Spittal
4, Klasse mit Mag. Gudrun Brunner

Die zusamnenarbeit der Beteiligten war sehr 9üt, Ende Aprilwollten wir Lateinlehrerinnen uns zur genauen Planung und zum
Aussuchen des Einladungsplakatee treffen. Bis dahin koordinierte
ich per Telefon die einzelnen Aktivitäten und teilte möglichst
bald den Beteiligten die Anderungen und probleme mit.
Nun möchte ich anhand meiner 4a (26 schtilerrnnen) die
Entstehungsgeschichte bis zur Generalprobe in den einzelnen
Gruppen näher beleuchten.

Gruppe I (6 Mädchen)

Diese Gruppe wollte eine Zeitung machen, wobei sie die meiste
Arbeit zu Hause am eigenen Computer erledigen wollte.
In den fi,ir dieses Proj ekt vorgesehenen Stunden sammelten die
Schülerlnnen ldeen und verfaßten die diversen Artikel. Darunter
war ein Artikel tiber Troja, über antike Umweltproblerne, tlber denAbsturz des rkarus, ein Kummerbrief tiber Didos Tod, ein
Sportbericht und Rätsel.
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Mit meiner Hilfe wollten sie auch ein oder zwei lat. Gedichte
verfaggen.
Die gestalteten Seiten wollten sie im Geschäft eines Onkels von
einer Schülerin kopieren. Beim großen Römerfest soLlten ca.60
Exemplare verkauft werden (ä L20 öS).
Bis Ende ApriL waren sie auch eifrig bei der Sache. Doch ab diesem
Zeitpunkt fehlte bei den dafrJr vorgesehenen Arbeitstreffen immer
die Schtilerin, die gerade die Zeitung bei sich hatte. Trotz der
Versicherung seitens der Schtilerinnenr die Zeitung sicher
zeitgerecht fertigzustellen, zeichnete sich für mich immer
deutlicher db, daß dieses Vorhaben scheitern werde. Die
Schülerinnen lehnten auch meine Hilfestellungen äb, da 3 Mädchen
die Schule wechseln werden und die anderen 3 nicht einsahen, warum
sie vermehrt arbeiten sollten. Sie versprachen mir zwar ein
Exemplar, das ich allerdings nicht mehr zu sehen bekam. Ein
Mädchen versuchte noch einen Bestechungsversuch, indem es von mir
ein Befriedigend erwartete, $renn es die Zeitung alLein vollendete.
Ich erklärte ihnen, daß diese Arbeit auf der Basis der
Freiwilligkeit beruhe (Mitarbelt wird allerdings honoriert) und
ich sie zu nichts zwingen wtlrde. Allerdings möcht,e ich, daß nicht
nur eine arbeitet und der Rest sich auf den Lorbeeren der anderen
ausruht. Obwohl es um einige gute Artikel schade war, versuchte
ich die Gruppenentscheidung zu akzeptieren.
AlLerdinge tat es ihnen kurz vor der Aufführung sehr leid, ihr
Vorhaben nicht ausgeführt zu haben.
Zitat einer Schülerin: "l,llir hätten die Zeitung halt alleine

fertigmachen sollen. "

Gruppe II (6 Mädchen)

Diese Gruppe wollte ursprünglich eine Modeechau veranstalten. Dies
scheiterte allerdings daran, daß ich und auch meinen Kolleglnnen
sich nicht imstande sahen, das entsprechende römische Gewand zu
nähen. Daran änderten auch die Togaschnitte, die ich von der
Universität Mtinchen bestellt hatte, nichts. Den Schülerinnen
fehlte jegliche Idee, wie man dieses Vorhaben hätte realisieren
können.
Es dauerte nicht lange, und ein neueF Thema war gefunden:
Nachrichten auf römische Art.
Dazu verfaßten sie selbst die Texte, die mehrmals dem aktuellen
politischen Stand angepaßt wurden.
In dieser Gruppe war die Zusammenarbeit sehr gut,. ich wurde auch
gebeten, ihnen in den Freistunden zu helfen
Diese Gruppe benötigte folgende Utensilien, die sie sich selbst
besorgte. 1 Tisch, 3 Seseel, 1 Radio, 2 hlachstafeln. 1 Scutum und
Federn. Ihre besondere Sorgfalt galt dem richtigen Binden der
Toga.
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Gruppe III (4 tlädchen)

Diese Mädchengruppe entschied sich nach kurzem Streit und einigen
überlegungen fitr die Geetaltung zweier Rätsel.
Sie verwendete sehr viel Freizeit dafrlr und lebte nur ftir die
RätseI.
Diese Gruppe brauchte nur ganz wenig Hilfe meinergeite.
tdährend einer Generalwiederholung versuchte die Klasee in Gruppenunter Leitung der Autorinnen, die Rätsel zu lösen. Die
Schillerinnen waren begeietert, und ich mußte ihnen versprechen,die Rätsel in den Supplierstunden auszuprobieren. Die 5a war eine
Stunde damit beechäftigt und konnte eE kaum fassen, daß sie die
Löeung nicht heraugbekam.
Außerdem bekam ich die richtige Lösung auf Overheadfolie gemalt.
Ftlr das große Römerfest wurde in einer Unterrichtsstunde das
Rätsel auf große Plakate gemalt, die von den Zuschauern ausgeftillt
werden sollten natilrlich mit Hilfe der Erfinderinnen.

Auf den nächsten Selten werden dle Rätgel vorgeetellt.
Als Hilfestellung sei erwähnt, daß slch die Vokabeln auf Via NovaI und II (erstee Drittel) beziehen.

(c) copyright

Suchrälsel:

Gesuchl sind lateinische Dichter
Lateinische Eigennamen

Hinweis:
A11e Namen stehen Im Nominaliv Singular
Insgesamt müssen 21 Wörter gefunden werden

Adelsberger Antonia
Binder Christina
HeIlweQer Mari.on
Maloversnil Marion

ANTONiUS
SECUNDUS

AUGUSTUS

HORAT IUS
VULCANUS
IUPP i TER
ACT IUM

TRAIANUS
NERO

CAESAR

VERG I L
TISERIUS
HANNIBAL
MARCUS

AURELIUS
CLEOPATRA
OCIAV IANUS
ARISTOTELES
BRI TANNICUS
CHR I STUS
DANA I

N I 0 NA I U S M S A H B c 0 S I
A 5 S E C U N D U S A P H L c E S

S U T S U G U A U N B R E E T L U

D I D N A IU N S I 0 A 0 A E c

I V U V J S R I V S P A U P \/ T I
T U P I I E B 5 T E V E R A I 0 N

A L P U B A D U T N R M E T A I N

MR C I I t M S R G F G L R N 5 A

A T R A I A N U s J W I0 A U I I
H N E I E A S V N E R 0 U tt S R I
s U a R U c A E S A R s S E a A R

T S tr 14 X M A R c U S 0 V 0 N sl B
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Gruppe IV (6 Mädchen)

Diese Gruppe hat eine ausgezeichnete Umfrage unter der Bevölkerung
von Klagenfurt und Feldkirchen gemacht, indem sie die Leute ribei
Latein ausgefragt hatte.
Neben einigen positiven Aussagen war die Meinung bezüglich Latein
äußerst schlecht und unqualiflziert. Diese Umfrage bestärkte
sowohl die Schillerlnnen als auch mich in der Meinung, daß wir
etwas für Latein tun mtißten.
Ohne meine Hilfe haben sie aIles alleine organisiert und
durchgeführt.
Teilweise war ich überfordert, wenn mir aIle gleichzeitig ihre
Ergebnisse vorftihren wollten.
Des weiteren sollte ein Theaterstück aufgefilhrt werden, ällerdings
kein selbst verfaßtes.
Sie baten mich, ihnen etwas Geeignetes zu bringen. Da diese
Mädchen alle ausgezeichnete LateinschüIerinnen sind und bereits in
ihrer Freizeit einen Eselssketch in lat. Sprache verfaßt hatten,
dachte ich an den rrPuer vere Romanusrr. Anfangs waren sie von
dieser Idee auch sähr begeistert und tibersetzten den Text
innerhalb der nächsten Tage. Es waren kaum Fehler in der
übersetzün9r die ich mit ihnen nachmittagE besprochen hatt,e.
Doch kurz vor der Aufführung kam es zu massiven Problemen.
ZweL der Mitspielerinnen vertraten die Ansicht, daß es nichts
bringe, ein lat. Theaterstück aufzufilhren. Außerdem weigerte sich
Nina, ihre Rolle auswendig zu lernen, da sie ohnehin in die HAK
gehen werde.
Ich besprach mit ihnen ihre Bedenken und fragte sie, ob sie damit
einverstanden wären, daß das BG Spittal den 'rPuer vere Romanus"
auf lateinisch spiele und sie auf deutsch.
Diese Lösung wurde einstimmig angenommen. Allerdings wollten dann
zwei Mädchen, die die Schule im Herbst verlassen werden, auch
nicht mehr am Fest teilnehmen. Nun war eine deutsche Auffrlhrung
desrrPuer vere Romanus" ilberhaupt nicht mehr möglich. Fernerhin
begann sich die Gruppe zu streiten, und die eine war auf die
andere beleidigt.
Der Rest der Gruppe wollte dann den bereits bekannten Eselssketch
auf ftihren.
In der Zwischenzeit war Barbara T. ohne Sigrid in das Kino
gegangen, und Sigrid war daher schwer beleidigt.
Dazu kam noch eine schlechte Probe und der nicht gelernte Text
das rrAusrr war besiegelt.
Ich war fassungslos - meine besten Schtilerinnen werden nichts
machen. Ich versuchte sie zu tiberreden, tat meinen Unmut kund,
aber es niltzte nichts. Monika meinte, daß die ganze Sache viel zu
kindisch sei.
Ich besann mich auf meine gute Vorsätze und versuchte, hrenn auch
zähneknirschend, die Gruppenmeinung zu akzeptieren.
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Gruppe V (4 lha.ben)

Diese Gruppe wollte urspriJnglich einen verulkten Sportbericht und
Interviews machen
Zu Beginn hatte ich den Elndruck, daß diese Gruppe sich nicht
sonderlich anstrengen wollte. Ganz plötzlich hatte sie der Eifer
gepackt, und sie hatte neue P1äne. ALs Hausarbeit schrieb sie
einen sehr lustigen Reportagebericht eineE Ringkampfes in Olympia.
Ursprtlnglich wollte ich in Zusanmenarbeit mit dem Turnlehrer einen
Ringkampf vorfrlhren, aber diese Idee gefiel den Buben gar nicht.
Fernerhin wollten sie ein Autorennen (mit ferngsteuerten Autos) im
Circus Maximus machen. Dazu verfaßten sie einen sehr lustigen
Kommentar.
Auf dem Boden des Neuen Platzes sollte die Rennbahn eingezeichnet
werden, woftlr sie sehr weiche Kreide benötigten.
Ich hätte mir nie gedacht, daß diese Gruppe etwas Vernünftiges
zustandebringt.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß big auf Kleinigkeiten die
meisten Ideen von den Schtilerlnnen selbst gekommen sind. Meine
Aufgabe begtand in beratender Funktion, in der Materialbeschaffung
und vor aIlem j.n der Koordlnation der beteiligten Schulen.
Durch die öffentliche Auffilhrung bedingt konnten leider einige
Lieder aus den "Carmina Buranarr nlcht mehr aufgeftlhrt werden, da
der Musiklehrer keine Möglichkeit einer ihm angemessenen
Klavierbegleitung fand.
Zitat dee Musiklehrere: "Die Lieder klingen ohne Klavier nicht. "
Dafür entwarf meine 4a Klasse mlt der Zeichenlehrerin Plakate und
stellte bildnerisch den Herkulesmythoe dar, der die Lindwurmmauer
scfunticken sollte.
Ende April wählten die Lateinlehrerinnen aus den
Schälerlnnenzelchnungen ein Motlv fltr dae offlzielle PIakat, das
in Klagenfurt, Feldkirchen, VöIkernarkt, Villach, Splttal und in
allen Schulen Kärntene aufgehängt wurde, aue.
Auf der nächeten Seite kann das Plakat bewundert werden.

Ab nun wartet alles voller Spannung auf den großen Auftritt am 28.
Juni.
An dieser StelIe die Anktlndigung unseree RömerfeEteE in diversen
Kärntner Zeitungen:
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,,Cäsar" wartel aul
den gro0en Aultrltl
Der Countdo*'n zurn ,.Spectacu-
lurn Latinurn". zum groll.n Rö.
merfest. läult utrl Hochrouren. ln
allen Schulen. die um Freirug nuf
dern Neuen Plltz in K llgenfun ih.
re Venion der römischen Ce.
schichtc zum bcsten geben ner.
den. wird noch eifrig geprobt. Die
lnitialzündung lür diesen ..Pro-
jektunterricht" kam uus dem BG
Lerchenfeld. wo miln xhon ge-
spannt aufden Auftritt rr urtet.

Das unterhaltsame Programm.
das von einem Lukretia-Drlnru
(BG Lerchenfeld). über den Tri-
umphzug (BG Jergitsch) und Py.
ramus und Thisbc (BG Mössin.
gerstraße ) bis zu Elektra {BG Vö|.
kermarkter Ring) reicht. hat si-
cherlich für jeden Asrerir. oder
Caesarfreund etu'as zu bieten.

a Eltr,,Spectaculrrnr'
Szenen aus Asterlx und Obcllt
,,Autorennen' lm Clrcus Mai-
mrs sowle vlele römlschc Sptele
und eln Rlesen-Trlumphzq
flnden am Freltag, dem 28. Junl
1901, bcim Römerfest auf dem
Neuen Platz strtt
Eln *Spectaculum letlnum",
von Schülerlnnen und Schillern
sä,mtllchcr Gymnaslcn Klagen.

furts sorrie Vülachs und Sptt-
tals veranstaltct, soll zclgcn,
da0 lr!.in kclne Sprachc lsil,
vor der man slch ftlrchten mu6.
Dte Schtiler werden lat€lntsche
Theaterstihkc eufführen, Pla-
kate alnstelhn und Informatlo-
nen bezügllch dcr Letrlntmter-
richtes vermltleln. Das ,,Spec-
taculum latinun' beginnt mlt
dem Trlumphary um SUhr.
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DARSTELTT'NG DES VERANSTALTT'NGSINHALTS

Der Veranstaltungsinhalt ist wohL am besten aus dem auf der
nächsten Seite beigeftigten Programm ersichtlich.
Hinsichtlich der didaktischen Aufbereitung bin ich der Meinung,
das der Tag sehr abwechsLungsreich gestaltet war. Bei den
Theaterauf filhrungen folgte elnem lustigen Stück imrner ein etwas
ernsteres. Christian, unser Moderator, hat das nötige
Hintergrundwieeen vermittelt .

Großes Interesse fanden die römischen Spieler ärI denen aktiv
teilgenommen werden konnte.
Nach Auf f assung der VeranstaLterinnen htar ftlr j eden Geschmack
etwas dabei.
Der Umgang mit den Schrllerlnnen war ganz ungezwungen und
partnerschaftlich, da wir alle zusammenhelfen mußten. Eine
Schülermeinung war genauso viel wert wie die Meinung eines
Lehrers.

t{ir wollten mit dieser Veranstaltung zeigen, daß Lateinunterricht
auch Spaß machen kann. Des weiteren wollten wir den Schrilerlnnen
Gelegenheit geben, der breiteren öffentlichkeit zu zeigen, was so
alles in einem Unterrichtsjahr gemacht werden kann.
Natilrlich soIlte der Lateinunterricht wieder ins Gerede kommen,
damit er nicht ganz vergessen wird.
Fernerhin woLlten wir zeigen, daß mit dieser Unterrichtsform ein
partnerschaftliches Arbeitsverhältnis geechaffen werden kannr hro
sowohl Lehrerlnnen aIs auch Schtilerlnnen voneinander Iernen
müssen. Keiner der Beteiligten ist von seiten seines hliEsens (lat.
Fachwissen ausgenommen) tlberJ.egen. hler weiß schon, wie man eine
druckreife Plakatvorlage richtig anfertigt? Etc.
Diese Erwartungen wurden aIle im Rahmen des Projekts erftillt. hlir
als Unterrichtspraktikantinnen verfolgten damit noch einen anderen
Zweck: im nächsten Schul j ahr mehr SchilLerlnnen ftlr Latein zu
motivieren, damit wir die Möglichkeit haben, unseren Traumberuf
doch noch auszurlben.
Ob dieses "ülunder'r eintritt, kann wohl niemand sagen???
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SPECTACULT'M LATINW

PROGRAI{M

ab 9 Uhr

Triumphzug um den Neuen PLatz BGIBRG F.-Jergitschstr.
Vorstellung und Präsentation des Programms
lder macht mit?
ldas wollen wir?
Die Römer: WER? I^JOHER? hIOHIN? BGIBRG Lerchenfeldstr..
Lateinische Lieder BGIBRG Völkermarkter Ring
Schola Latina - BGIBRG Lerchenfeldstr.
Lucretia-Drama v. Fuchs - BGIBRG Lerchenfeldstr.
Eselssketch in lat., engl. u. dt. Sprache BGIBRG Lerchenfeldstr.
Nachrichten auf römische Art - BGIBRG Lerchenfeldstr.
Pyramus und Thisbe - BglBRG VllLach
tllir schalten zu den Olympischen Spielen: Bericht eines Ringkampfes

- BGIBRG Lerchenfeldstr.
Szenen aus Asterix und Obelix BGIBRG Mössingerstr.
Puer vere Romanus BG Spittal
Autorennen in Circus Maximus BGIBRG Lerchenfeldstr.
Catilina - BGIBRG F.-Jergitschstr. .
evtl. Szenen aus Mostarella - BGIBRG Lerchenfeldstr.
Triumphzug um den Neuen P1atz - BGIBRG F.-Jergitschstr..
MITTAGSPAUSE
AB 13 Uhr 30

Vorstellung und Präsentation des Programms
Asterixszenen: Römer und Gallier

Sklavenmarkt
Reise nach Rom - BGIBRG Mössingerstr.

Pyramus und Thisbe BGIBRG Völkermat'kter Ring
- BGlBRc Mössingerstr.

Preisverteilung um ca 14 Uhr 30
ca. 15 Uhr: Sophokles' 'rElektrarr - Btlhnenspielgruppe des BGIBRG

Völkermarkter Ring

Daneben gibt es:
Computerprogramme für den Lateinunterricht - Schulbuchverlage
Römische Spiele BG/BRG Völkermarkt
Rätsel BGIBRG Lerchenfeldstr.
Postkarten BGIBRG VöLkermarkter Ring
SchüIerzei chnungen : Herku1 esmythos

Aeneisfries
Lose
trler will sich mit einem echten Römer und mit Caesar
fotografieren Iassen?
Etc.
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Stllechl mil welßen Umhängen und
Lorbeerkränzen bekleidel, leierten
Schüler und Lehrer Freitag aul dem
Neuen Platz das Römerlest'Sp€cta-

culum latinum'. Mit Liedern und Sze-
nen aus dem Leben der Römer zeig-
ten die Akleure, da0 Latein nicht
etwas Verstaubtes ist.

Strilz zOgcu tlrc ;rttrgcrt l{rrrrrc-
rirtrtcn rtrrd Rtinrcr unt dctt
Ncucrr l'lalz. ()brvolrl selrrrl-
li'cr, st.rrrtlcrr irrsgcsurrrl .3(X)

Sclrulcrirrncu rrnd Sclriilcl uus
srcbcrr Kurrrtncr' (iyrrtrta:icn
hci rlctrr Sulrulpr r4cLl iru liin-
sltr. Viclc rlcr aulgcl'ührtcn
Tllciltcr strir'Lc wurtlc[ v()ll
dcn Schrrlcrn scll>st vcrlallt.

lrrhalt dcr Aulf iilrrurrgcn
w;jI rttcrrl r orrriscltcr Alllag
ttrttl tl.rs Stlrrrllcbctt vor llX)0
Jahrcrt. llc:ontlcrs hcgcrrlcrl
warcrt tlic zuhlrcttltcrt llcsu-
cllcr' \,()n rlcrt l;rlcrrrr:clrcrt l.tc-
tlcttr trrtrl rlett A:tcttx:lcttctt,
rJic r orrt lt( i urrtl lllt( i Mits-
srrtgcrstr.rllc zurrr beslcrr gcgc-
bcrr wurrlcrt.

(jlolbrt Wcrl lcgtcn dic
Vcrlrrtstlltcr rrrttcl tlct I cr-
IunB vorr [Vl;rg. Arrgclrku
Wciss ( llt i I crelrcrrlcltl:tr':rljc)
:rul tlls lLlrr'c Milrttirr:lrcn tfi:r
l)arsirttlctt. R()nttstllc Sl)lclc,
K rctrzwrrrlr iit:cl urttl cirt gro-
l.ics ( icn,irrrr:ptul sorglcrt liir
SpalJ urrrl t Intcrhaltung. Bc-
licbl wlrcrr tlic sclbslcntwor-
l'cucrt l)oslkilrtcn, (lic ncllc
Sprüclrc cutlricltcrr. I)cr ltcin-
crliis tlicscr Klrlcn u'ir,J tlcr'
Kindcrkrcbshillc urrtl :rrrclt
den lnilialivcrt von lcplaklltt-
kcrr Krrrdcrn zrrr Vcr'l'trgung
gestcllt. ..Wil wollcrr rrrit dcr
hcutrgcrr ALtiort dcr Ollcrrt-
liehkcit zcigcn. tllll l.ltcirrrrrr-
tcrrieht Spaß rrraclrcn klrnu",
ntcirrt [ilisalttlt, cirrc Schiilc-
rin aus tlcut Jcrgilsclrg,ynrt.r-
siurn. Wcrrrr us Lllp;it, soll cs
auch rrlchslcs Jlltr cirrc ahnlr-
cltc Vcrlrrstlrlturrg gcltcrt, strrtl
sielr .lic Vcr.rrrlsolllielrr'rr ci-
uig. Chtlstian Wallnor

llerNeuePlaEfust
N ruMFGher Hand
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Rämischoo Fest sn
Uagddomborg

Schtllerlnnen und Scb0ler
von mehreren KArntner Schu-
len filhrten gest€rn ln dcr Zelt .
von I bls l7 Uhr am Klagenfur-
tor Neuen Platz eln ,,Latcln-
projekt" durch Im Rahmen
dleser Aktlon wurden Tbeatcr-
rttlcke vorgeltlhrt Plakatc
aulgestellt und Informatloncn
beztlgltch des Latelnu.ntßr-
rlchtes vermlttell

Dae ,rSpcctaculum Latt-
num" geht heute am Magda-
lensberg welt€r. Elne Oruppc
von sleben Oberösterrelchern
hat Äusrüstung, Bekteldung,
Bewaflnung und Zette röml-
acher Leglon[,re ln lahrelanger
Arbclt orlglnalgetreu nachge-
beut und nachgeochnetderl
Von 8-30 brr 16 Uhr slnd dtcso
Requlclten ru bewundern-
Auch Schaukf,mpfe rcrden
durchgeftlbrl

,,Dkspiarcn ja, dk Römcr",dachtc sich wohl lpmarclrcrhssaat aufdcmNcrcn PIaa {FdflEgsm}.rg.r) ,F-
Or
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j-ch dem ÖKS für die schnelie und unkomplizlerte i{iifestellung
danken. Leider täßt slch nicht immer abschätzen, wieviel Geld
benötigt wird. Deshalb war es bei uns sor Caß alle beteiligten
lehrerlnnen noch viele Kleinigkeiten, wie Farben, Stifte,
Klebstoffe, Heliumgas für die Luftballons etc. selbst bezahlt
haben. Yeine hohe Telefonrechnung werCe 1ch wohl mit
)-lachhi if estunden uber Cie Soinmerf erien begleichen nüssen.
AiJ.erdings ist bei Unterrichtspraktikantlnnen das )4onatseinkommen
sehr schnel l 'rerbraucht .

Trotzdem hat der Spaß an der ganzen Sache dle finanz:.e11en
)iachteiLe bei weitem übertroffen.

AbscirLießend möchte ich noch einige wenige Dinge, Cie nir irichrig
erschienen, erwähnen.
3ie Veranstaltung wurde teilweise im Unterricht ( vor den
Semesterferien, vor Ostern, nach der ],lotenkonferenz die ganzent/ormrttage und hin und wieder einmal eine Stunde cder ein Teil
einer Stunde), aber auch in der Freizeit vorbereitet. Freistunden
gerade '/or dem Turnunterricht waren für solche Aktlvitäten
::esonders beliebt. Da die SchülerInnen zv nichts gezwungen ',vurden,
.:aben sie Civerse Aufgaben auch nicht als i{ausübung empfunden.

Ich hatte mit meiner Klasse eine genauere Nachbereitung geplant,
aber aufgrund eines AIDS-/Rauchenvortrags fiel die Nachbesprechung
nur sehr kurz aus. Ich wollte von ihnen sehr viel Material, damit
:cir einen möglichst authentischen Bericht schreiben kann.
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ESSKUTTUR DER GRIECHEN IM 4. JAHRHT'NDERT VOR CHRISTUS

Irene Schwarz

1 ZUGÄNGLICHE QUELLEN ZUR ALTGRIECHISCHEN KÜCHE T'ITD ALLGEMEINE
CHARAKTERISTII(A:

Zusammenhängende Kochrezept€, wie wir sie dem zehnbändigen, unter
dem Namen des Apicius überlieferten Kochbuch entnehmen, fehlen uns
im Griechischen. Außer Fragmenten beeitzen wir nichts von den
Kochbüchern der damaligen Zeit. Also mrJssen wir unsere Fühler auf
andere Sachgebiete ausstrecken, und hier möchte ich als erstes die
ernährungsphysiologischen Ausftihrungen des Hippokrates (peri
Diaites E, Kap. 39-57 und 535-570) nennen. Durch die medizinischen
Erkenntnisse über die Heilkraft der Nahrung können wir schon
einmal wertvolle Schlüsse ziehen.

Die kulinarische Forschungsreise des Archestratos gibt uns einen
überblick riber den Fischreichtum (etwa 360 verschiedene Arten) und
die Beliebtheit des Fisches. Bei dieser Que11e 1äßt sich, ebenso
wie beim Attischen Gastxahl des Matron, zwischen den Zeilen durch
diverse Ratschläge das eine oder andere Rezept rekonstruieren,
sofern man in der Zubereitung und beim Einkauf von Fischen
versiert ist. Mir kommt in dieser Hinsicht zugute, daß ich nach
dem Studium der Klassischen Philologie an der Universität ülien(Prof. Lesky, Prof. Hanslik) und nach mehrjähriger
Unterrichtspraxis am Gymnasium noch Ernährungswissenschaften
studiert habe und vierzehn Jahre aIs wissenschaftliche
Mitarbeiterin der Bremerhavener Fischwirtschaft tätig war. Mit
dieser Tätigkeit war sehr viel praktischer Einsatz in
Institutionenr wo es um Zubereitung von Nahrung geht, verbunden.

Die Deipnosophistai des Athenaios geben in verschlrlsselter Form
auch einiges aus der nageirike techne preis. Jedenfalls waren
berufsmäßige Köche nageiroi nach dreijähriger Ausbildung am
ülerk, $tenn es darum ging, reichhaltige Speisenfolgen zu erstellen.
Und das entnehmen wir den Komödiendichtern, deren Humor sich gerne
in der Krlchensphäre bewegt.

Aus den erwähnten Quellen können wir uns ein Bild machen, was
gegessen wurde:

Seit archaischer ZeLt ist die Alltagskost der Griechen die Maza,
ein aus Gerstenmehl Und talasser gekneteter und in der Form
getrockneter Teig, von dcm man (je nach Zutaten zum Erweichen,
Kneten, Mischen, ttltirzen) viele Arten unterschied. Hier handelt es
sich um ein ballaststoffreiches Gericht, das sich zudem noch durch
seine hohen Kalium- und Magnesiumwerte auszeichnet. Zur
angefeuchteten Maza aß man u.a. KohI, Lauch oder Zwiebeln.

Knoblauch war bei den Griechen eine besonders wichtige
Nahrungszugabe. Spurenelemente, die heute von den
Ernährungswissenschaftlern als unentbehrlich bezeichnet werden,

Aurgrund meiner Erfahrung bin ich der Meinung, daß
Klagenfurt am PI unbedingt eine Art Projektzentrum
rnüßten. Wie ließe sich so ein Vorhaben verwirklichen?

PS.: Das SPECTACULLTM IATINUM gibt es auch auf Video.

wir in
eröffnen

.-1, Eleklrq-
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wie Morybdän, selen, zLnk, Mangan usw. Eind im Knoblauch inhinreichender Menge vorhanden.

Diese Spurenelemente. finden sich ebenso in den häufig erwähnten
Fischen und Frtlchten dee Meereg, wie Thunfisch, Brassen,
sardellen, Lachs, Austern, Humrner, Miesmuschern, Tintenfisch (eägibt 600 Arten), Garnelen usw. Danit war zugleich die Versorgung
mit Jod garantiert. Besondere Vorliebe galt dem AaI, und diesei
Gusto war nicht verkehrt, denn 100g Aal decken schon den gesamten
Tagesbedarf an Vitamin A. Doppelt soviel Phosphor wie der Aa1 hatder im Archestratos häufig zitierte und auch heute leicht
erhältliche Schwertf iech.

Ebensoviel Phosphor enthä1t auch der Sesanr der damals fast zuallen groben und feinen Brot- und Gebäckarten verwendet wurde. Esgab 64 verschiedene Brote und dazu noch eine FüIle von Kuchen und
Fladen, bei denen der Teig meistens rnit Honig angerührt wurde.
Auch das DeEEert, das u.a. in Form von kreinen Kuchen odergerösteten Ntlssen, Mandeln und geröstetem SeEam bestand, erhäIt
dadurch seine beEtimmte Note.

Dem Brotteig wurden bisweilen auch Htllsenfrilchte - ein besondersbeliebtes volksnahrungemittel - beigemengt. trlährend wir dengriechischen Texten nur allgemeine Hinweise zut Zubereitung der
Breie entnehmen, sehen wir aus den Rezepten des Apicius, daß derkundige römische Feinscfunecker das, was von den Griechentiberliefert wurde, mit viel Phantasie weiterentwickeLt hat. Esgibt zum Beispiel den LinEenbrei mit Kastanien oder die
HüIsenfruchterbsen mit kleingeschnittenem Tintenfisch.

Die Versorgung mit mehrfach ungesättigten Fettsäuren war a1lein
schon dadurch gewährleistet, daß ja nur reines, kaltgepreßtes
orivenöI verwendet wurde, und zwat recht großzügig. vierfach
wurden gebratene Fisch- oder Fleischgerichte ( letztere waren eherselten, aber sehr begehrt) vor dem servieren mit ö1 besprengt.

Are Ergebnis, das sich auf die untersuchung aller in deraltgriechischen Ktlche bevorzugten Lebensnittel sttitzt, kann
zusanmengefaßt werden, daß die Menschen der damaligen Zeit Spelsenmit hohem Vitanin-A-Gehalt, hohem Phoephorgehalt und hohem Gehaltan mehrfach ungeeättigten Fettsäuren konsumiert haben. Die
Cholesteringehalte hielten sich in Grenzen, die Ballaststoffe
waren ausreichend vorhanden. Die Versorgung mit den heute immer
stärker in den Vordergrund gestellten essentiellen Spurenelementen
war gewährleistet.
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2. EIN RATSET FÜR KLASSISCHE PHITOTOGEN T'IITD SEINE töSI,TNG:

Im folgendem möchte ich zeigen, wie man durch die Verbindung von
Sprachwissenschaft 'und Ernährungswissenschaft ein konkretes
Textproblem 1ösen kann. Es handelt sich um das Mamrnutkompositum
des Aristophanes, Ekkleeiazoueen 1169-1175:

BevorichlhnenmeineBearbeitungundein'leuchtende
Enträtselung der sechs Verse mitteile, die mir ohne die oben
erwähnte zusätzliche Ausbildung als Ernährungswissenschaftlerin
nicht gelungen wäre, zunächst die filr alle greifbare deutsche
übersetzung auE Aristophanes, Sämtliche Konödien, hg.v. Hans-
Joachim Newiger (= dtv 6066)), Mtinchen L976, 573:

Aus terng chnecken I achEnuränen-
Ess i ghoni grahmgekröee-

Butterdrogge lnhaeenbraten-
Hahnenka.uf aeanrenkä lber-

Hi rnf e I dtau.bens i ruphering-
Lerchentrtlffelngeftlllte Pagteten . . .

Nach der übersetzung scheint eine Nachvollziehbarkeit
ausgeschlossen. Da kann man den Stoßseufzer des U.von ülilamowitz-
Moellendorf (AristophaneE, Lysistrate, BerIin 1927, 2L9): ". . . und
es folgt ein Riesenwort, das die Riesenpastete beschreibt, an
dessen sicherer Herstellung ich verzweifle. " oder des J.van
Leeuwen (Aristophanig Eccleeiazusae, Leiden 1905, 156): "desingulis quae h.1. enumerantur cibis disputare operae pretium non
videtur" ) oder dee A. Lesky (Geechichte der griechischen
Literatur, Bern 1971): "... Ankündigung der TafelgenilsEe, die in
einem t{ortungetüm erfolgt... " schon verstehen.

Das Ganze Iäßt sich folgendermaßen kommentieren:

Die Aueternschnecken, die in der übersetzung zitiert werden, sind
die Napfnuscheln (Thompson gibt in seinem Glossary of Greek Fishes
(London L947, 47 ) einleuchtende Erklärungen hierzu.

Isn a 6 ote g c 1 oo e Icr 1 oy clro-
xp crv ro Ie tltrc v o8p r p unorpttl pcao-
or,l gtorupo pelrto xorcrr EXu p € v o-
rr lIcn rr o oou g o gcrra onrp tcrr Epcr-

Ie xrpuo v orrro xG g aho rry rlone-
Ie to lcryr,o o ir'p ol'o I o S 11 tpcrycr J

lontrpuy6v.

rr7o

rrTl

r>a

Die Lachsnuränen sind StrJcke von Haifischen (cf. hierzu Glossary,
3e).
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Das Eseigrahngekröse ist eine scharfe Sauce, die aus Fischschädeln
und Abschnitten hergestellt wurder üm die oben genannten Fische
darin zu garen.

Zugleich ist da eine überleitung zu einer Sauce aus Silphium, Käse
und Honig, die über DrosEeL und Amsel geschtittet werden sollte. Es
handelt sich hier um zwei Fische mit Singvogelnamen, die an
Felsenktisten in der Algenzone leben (cf. hierzu Hippokrates unter
"Drosselrr , Kapitel tiber die Fische, Peri Diaites, 2.Buch, 548 f .;
Glossary of Greek Fishes, IL6z Meerbrassen; Athenaios,
Deipnosophistai, VII, 305 a-d: die Fische Amsel und Drossel;
Matron, Attisches Gastmahl , V. 78 und 87; Muus-Dahlström:
Meeresfische in Farben, L28: "...Lippfische bewohnen
Felsenkilsten...").

Soweit ließ sich der Faden noch nach der eingangs abgedruckten
übersetzung verfolgen. Einfacher wird es jetzt ftir den Leser, wenn
er noch einmal einen Blick auf den griechischen Text wirft. Nach
den Felsenfischen werden die wilde Taube und die Haustaube
genannt, danach der Hahn. Die gleiche Reihenfolge finden wir bei
Hippokrates, Kap. 548 (wilde Taube, Rebhuhn, Hahn). Nach dem
Hähnchen steht ein Zusatz, daß eE mit Hirn gebraten wurde. Dazu
gibt uns Aplcius eine genaue Anweisung, die am Ende des Beitrages
wiedergegeben wird.

Eine Konjektur, die von der Ornithologie her geEttltzt wird,
schlage ich bei kinklopeleia vor, und zwat sehe ich in dem kigklo
eine Verschrelbung von kyklo und finde hiermit die Ringeltaube
wieder. Nicht ausgeschlossen wäre €€r daß es sich hier um die aus
Asien komrnende Ttlrkentaube handelt, die wegen ihreE markanten
Kennzeichens, welches in Form einee schwarz-weißen Nackenbandes
hervortritt, in der Ornithologie unter Streptopelia zu finden ist.
Schließlich iEt noch ein Hagenbraten genannt, und als Nachtisch
Rebhilhner.

Zu den beiden letzten Wörtern "tragalo pterygonrr finden wir in
Athenaios, XIV, 64L bc und 64L e einen Hinweis, daß die tragemata
(Nachspeisen) frtlher trogalia (cf . Pind. fr, L24, 38) genannt
wurden. Demnach sehe ich in tragalo eine Verschreibung von
trogalio und ilbersetze das $Jort nit "Nachtisch'r.
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Und nun meine vollständige übersetzung des seit 1850 Rätse1
aufgebenden Textes:

Napfnuscheln, Stilcke von Haifischen
in scharfer Sauce aus Fischköpfen und Fischabschnitten.

Silphiun, Käee und Honig dartlbergeschilttet auf die
(Felgenfigche) Droesel und Aneel; wilde Taube
und Haustaube, gebratenes Hähnchen nit Hirn'

Ringeltaube und Hage, getaucht in eingekochtem
dicken Saft (nöglichemeige Weingauce), ein

Nachtiech von Rebhtlhnern.

J-J 6:'l-

Nach der Durcharbeitung aller SteIIen in der von mir benrltztzten
Aristophanesausgabe von Coulon taucht dae Wort perdix nicht auf.
Daher schöpfe ich den Verdacht, daß es sich in Vers L175 um
Rebhrlhner handelt. Athenaios hat ja Zugang zu einer nicht
verderbten Ausgabe dee Aristophanes gehabt.

o

llr

l. S<huc?a

3. DIE HEUTIGE ANWEITDT'NG DES REZEPTES:

Die Umwandlung eines unvergtändl ichen blortungettlms in eine
sinnvolle Speisenfolge versetzt uns nun sogar in die Lager än eine
praktische Anwendung denken zu können, wenn man vom nicht mehr
vorhandenen Silphium absieht. Die oben zitlerte Stelle habe ich
stellvertretend filr viele weitere SteIlen herausgegriffenr um zu
zeigen, was geges,Een wurde. Das blie der Zubereitung können wir
ganz gut anhand des Apicius rekonEtruieren, zumal die
Originalwerke des Apiciua sicherlich griechieche Vorgänger hatten.
Es scheint, daß die Römer der Kaiserzeit nicht nur einen Teil
ihrer Kunst, sondern auch einen guten TeiI ihrer Ktiche den
besiegten Griechen zu verdanken hatten.

o
o
?

o

c

O
\

I
I
I

)

,//

Bei pterygon vermute ich eine VerE
hierzu Athenaioe, 388 f ., wo es ll.ä.
erwähnenr so auch AristophaneE.

chreibung von perdikon. Cf.
heißt, daß viele das Rebhuhn

r-a2 -<aD
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APICIUS: PULLUS FARSILIS

ZUTATEN:

1 Hähnchen (ca. 1 kg), 1 Ei, 25 dag fein gemahlene Ntlsse, 3 dag
gekochte Gerstengraupen, Salz, Pfeffer, frlsch geschnittenes
Liebstöckel, 1 Prise Ingwergewilrz, gekochte und ganz fein
geschnittene Innereien ( insbes. Leber) des Hähnchens, 1
blanchiertes KalbEhirn (gehäutet).

ZUBEREITTING:

Ei und Hirn im Handrtihrgerät verquirlen und alIe Zutaten
hinzuftlgen. Von den Nüssen so lange zugeben, bis eine
zusammenhängende Fü11e entsteht. Das Hähnchen danit von unten
her frlIlen, aber noch etwas Platz lassen. Die öffnung zunähen.
Dann das Hähnchen von außen salzen und in heißem öI eine halbe
Stunde von der einen und eine halbe Stunde von der anderen Seite
braten. Dann den Fond mit tdilrf elbrilhe löechen und in einem
geschlosEenen Bräter noch eine gute halbe Stunde weiterbraten.

HIPPOKRATES: MAZA

Einen sehr wichtigen Stellenwert hatte im Griechischen die oben
erwähnte ltlaza, ein Fladenbrot, das zu allen Speisen aIs Zubrot
gereicht wurde. Nach den Ausftlhrungen des Hippokrates (Peri
Diaites 2, 538, 41) läßt sich dieEes Gerlcht ganz unkompliziert
zubereiten.

150 g Haferflocken, 150 g gemahlenes Gerstenmehl, 200 g
Roggenmehl, 250 g $leizenmehl, 1 knapper halber Liter ldasser, 1
Teelöffel SaIz (gestrichen), öI frlr die Pfanne.

*
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ZUBEREITTII{G:

t
Gerade beim Kapitel Fisch wäre es ganz einfach, in die Praxis
einzugteigen. Haifische sind faet immer im Angebot. Auch Brassen,
zu welchen die beiden oben erwähnten Fische mit Vogelnamen zählen,
liegen im Fischgeschäft zum Verkauf da. Als Beispiele sollen zwei
Brassenrezepte aus Archestratos dienen.

ARCHESTRATOS: SEEBRASSE AUF BYZANTINISCHE ART

Besprenkle den Fisch mit geriebenem Käse und ö1, röste ihn im
heißen Backofen und hernach backe ihn. Dann bestreue ihn mit
Salz und geriebenem Kümmel und besprenge thn nit bläulichem ö1.

ARCHESTRATOS : STREIFENBRASSE

Sie wird in scharfer Sauce gekocht, denn der Fisch ist von Natur
aus trocken. Dann aus dem Sud heben, mit ö1 besprengen und mit
SaIz bestreuen.

Nach den Aueftlhrungen auE "An der Tafel des Trimalchio" (Faltner,
Heimeran-Verlag, L960, 36) handelt ect sich bei dem eingekochten,
dicken Saft wahrscheinlich um defrutuo und sapa. Nach Varro und
Columella bezeichnet defrutum einen auf ein Drittel seines
ursprünglichen VolumenE eingekochten Most. Demnach wäre der in der
Aristophanes-Stelle erwähnte Hase in einer Weinsauche serviert
worden. Ftir Taube, Hase und Rebhuhn gibt uns Apicius zahlreiche
Anregungen zur schmackhaften Zubereitung .

Alle Zutaten unter Hinzugabe des l,rlassers zu einem glatten Teig
verarbeiten und ntit den Nudelwalker daraus dilnne FIaden
auswalken. Eine Eisenpfanne mit ö1 auswischen, gut heiß werden
lassen und aus der hier angegebenen Masse ca. t6 Fladen
ausbacken.

Pu1lum sicuti Iiquaminatum a cervice expedies. Teres
ligusticum, zingiber, pulpam caesam, alicam elixam,
cerebellum ex iure coctum, ova confringis et commisces,
corpus efficias. üiquamine temperas et oLeum modice
piper integrum, nucleos abundanter. Fac impensam et
pullum, ita ut laxamentum habeat.

piper,
teres

ut unum
mittis,

imples

rÄ&t

ltaat

ZUTATET{:
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Könnten wir die Speisen heute zubereiten? Nach den
Ausfilhrungen und Quellenangaben ist die Frage
beantworten. Die Voraussetzung dazu ist allerdings
übersetzung des Textee.
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vorhergehenden
mit Ja zu
die richtige
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JUGENDBÜCHER

In der Vereinszeitschrift Latein Forum werden aktuelle Kinder-
und Jugendbtlcher (bzw. sonstige fi.lr den Lateinunterricht
geeignete Literatur), die die Antike oder verwandte
Themenbereiche zum Inhalt haben, vorgestellt. SoIlten Sie selbst
ein Buch vorstellen wollen, so stellen wir lhnen dieses gerne
zur Verfügungi sollten Sie Vorschläge für einen Bticherankauf
habenr so bitten wir Sie, dies der Redaktion rrLFrr mitzuteilen.

Sylvia Zwettler-Otte, hli
D

hatten ein Haus in Pompeji 79 n.Chr.
hs-Verlag, hlien 199L

r
ac

Irmgard Bibermann ('t Tratter)

Am Beispiel einer Goldschmiedfamilie aus Pompej i werden die
Stimmung vor dem Ausbruch des Vesuvs, die Katastrophe und ihre
Folgeerscheinungen geschildert. MitteLs Szenen aus dem
AlltagsIeben der Familie des Publius Caecilius lucundus Aurifex
wird ein überblick über die wichtigsten Themen der römischen
Kulturgeschichte gegeben. So zum Beispiel erfährt derldie Leser/in
etwas über die Behandlung und die Lebensumstände von Sklaven/innen
und die römische hlohn- und Eßkultur. Nebenbei wird man über
Belagerungstechniken und die Medizin in Rom, den Mithraskult und
die Einstellung der Römer zu den Griechen informiert.
Erwähnenswert ist auch, daß aIIe Dialoge zweisprachig geftihrt
werden, d.h. zuerst kommt die lateinische Version - und dann die
deutsche übersetzung. Nicht nur römische Schriftsteller kommen
dabei zu blort:
rrCornelia verläßt ftir einen Augenblick das Speisezimmerr ürn in
ihrem Spiegel die kunstvolle Frisur zv kontrollieren. Im
Hinausgehen hat ihr Quintus eine winzige Papierrolle zugesteckt.
Sie rollt das Briefchen auf und liest:
"QUrD PRODEST FACTES FAttACr REDDTTA VrTRO?
CLARIUS OSTENDET VOSMET OCELTUS A[.,I.ANS ! II

"lrlas nützt ein von trtigerischem GIas wiedergegebenes Antl Ltz?
Strahlender wird euch das liebende Auge zeigen!rr*)

Zu dieser StelLe findet sich folgende Anmerkung der Autorin:
t ) rrDiese Zeilen stammen in hlirklichkeit nicht von Quintus,
sondern von Prof. ldalter Berger, dem Verfasser des Buches "Die
Lateinmatura" und zahlreicher wissenschaftlicher Arbeiten tlber
vergleichende Erziehungswissenschaft. " (Seite 53)

TITERATUR:

Apicius, De re coquinaria / Lrart culinaire, hg.
komment. v. J.Andr6, Paris 1965.

, übers. u

Aristophane, Tome V, hg.v. V.Coulon, Paris 1963.

Aristophanes, Komödien, hg.v. M.Fuhrmann, München 1990 (= dtv
2254) .

Athenaeus, Dipnosophistae, hg.v. Kaibel, Lipsiae MD CCC XC.

Brandt 8., Untersuchungen zum römischen Kochbuch, Leipzig t927,

Brandt P., Parodorum Epicorum Graecorum et Archestrati Reliquiae,
Leipzig MD CCC t XXX V III (V: Matro Pitanaeus, VIII: Archestratos
Gelensis).

Corpus Medicorum Graecorum, Hippocratis De Diaeta, hg.v. R.Joly u.
S.ByI, Berlin 1984.

Der Kleine Pauly, Lexikon der Antike in 5 Bänden.

Eichner H., Lustige trlortanhäufung oder kalkulierte Struktur? Das
Mammutkompositum aus Aristophanesr Ekklesiazousen V. 1169-75
(Vortrag, gehalten am 25.Oktober L985 in Graz; Manuskript im
Besitz der Autorin).

Fehringer O., Die ldelt der Vögel, Milnchen L951.

Lesky A., Geschichte der griechischen Literatur, Bern t97t,
Muus/Dahlström, MeereEfische in Farbe, Mtinchen 1965.

Thompson, A Glossary of Greek Fishes, London t947,

Schwarz I. , Barriere Tintenfisch - Information öffnet einen Markt,
in: Allgemeine Fischwirtschaftszeitung 1983.

Schwarz L., Fischgerichte vor 2000 Jahren, in: EU 4/1979,

Schwarz I., Fischzubereitung in der Antike, in: EU 9/L985.

Schwarz I., Die Bedeutung des Fisches innerhalb der Forschung, in:
Hauswirtschaftliche Bildung 3/L976,

Schwarz I., Kochkunst des Klassischen Altertums, in: EU L2/t971.

Schwarz T.., Legende zu einer Speisekarte aus der Zeit Neros, in:
Kurz und Gut 6/L969.

Schwarz I., Schlemmen wie Lukull, $leil der Stadt L966.
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Außerdem enthält das Buch Tips,
lat. Zitaten an passender StelIe
stellen kann:

durch die Verwendung von
Bildungsgrad unter Beweis
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Ein Kochrezept nach Apicius (47-49), eine Seite mit lateinischen
"Künstlernamen ffJr Geschwister, Haustiere und eventuell spätere
eigene Kinder"(45), eine weitere Seite über die Verwendung des
1at. Sprichwortes "cui bonorr in der heutigen Zeit (47) und die
Beschreibung der Funktion des Turbomotors (14) sollen wohl dem/der
Leser/in die Aktualität der lat. Sprache und Kultur in der
heutigen Zeit bewußt machen.
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Poul Knudsen, Der hlettstreit, Bertelsmann 3fggA

Eva Maria Baur

Der junge Zimber Odbjörn, den es auf Grund eines Unghlcks in das
Gebiet des Großbauern Huguta verschlagen hat, Iiebt dessen Tochter
Groa. Sein Rivale ist Thorkim, ein gutsituierter junger Mann.
Beide halten um Groas Hand an. Hugwa verspricht Groa demjenigen,
der bis zur zweiten hliederkehr des Frtihtingsopf ers das größere
Gefolge gesammelt hat. AIs eines Tages ein römisches Handelsschiff
anlegt, beschließt Odbjörn mitzufahren, springt jedoch im letzten
Augenblick von Bord. Dadurch wird er zum Gespött der Leute,
rehabilitiert sich aber dadurch, daß er den römischen Kaufmann
Serbulus aus den F1uten rettet, nachdem das römische Schiff an den
FeIsen zerschellt ist. Einige ZeLE später erbietet er sich,
Serbulus auf dem Landweg ins römische Reich zu begleiten. Dabei
reitet Odbjörn auf seinem Pferd Grauwind, mit dem er wahre
Kunststticke vollbringen kann.
Im Teutoburger htald tibernachten die beiden versehentlich in einem
cheruskischen Heiligtum und geraten so mitten in die
Vorbereitungen ftlr eine große Schlacht mit den Römern. Odbjörn und
der Gallier Buekil, der die besondere Gabe besitzt, aus Ton
Skulpturen anzufertigen, werden von Arnlnius als Spione ins
römische Lager geschickt. AIs sie jedoch entlarvt werden, gelingt
Odbjörn die F1ucht, Buekil verbleibt im Lager. Odbjörn zieht mit
Serbulus weiter, wird aber von jenem als Sklave verkauft. Serbulus
ist nämlich von Thorkim mit einem wertvollen Bernstein bestochen
worden, damit er dafür eorge, daß Odbjörn niemals zurrlckkehren
würde. Auch Buekil endet als Sklave. Auf aberteuerliche Weise
gelangt der Sklavenhänd1er mit seinen zahlreichen Sklaven rlber die
verschneiten Alpen ins Römische Reich, wo unser Zimber als "sklavemit Pferdeverstandrr feilgeboten wird. Er wird von Vatia, dem Chef
der 'rRotenr', gekauft und arbeitet von nun an als StalLbursche für
Nikalos, welcher einer der besten trtagenlenker ist . Nach einem
Anschlag der Konkurrenten stirbt Nikalos kurz vor einem Rennen,
Odb j örn springt f ilr ihn ein. Ein hfettkampf rivale schlägt ihm
während des Rennens den HeIm vom Kopf, sein langes, blondes Haar
kommt zum Vorschein und der Schindel wird aufgedeckt. Da er aber
das l,{agenrennen gewinnt, wird er als Held gefeiert, der Schwindel
ist verziehen. In ihm reift nun der Gedanke an Rückkehr in seine
Heimat. Mit dem Siegergeld läßt er ein Schiff bauen, wobei er von
BuekiI, der seine Tonfiguren auf dem Markt verkaufen darf,
untersttitzt wird. Vatia erfährt von diesen Plänen und sperrt
Odbjörn in die unterirdischen Abwasserschächte Roms, bis jener
sich bereit erklärt, das nächste l,rlagenrennen zu f ahren. Der vom
Publikum umjubelte Odbjörn flüchtet während des Saturnalienrennens
durch eine von Buekil geöffnete Seitentür des Circus Maximus. Im
Zuge der Flucht wird noch eine Gruppe von Sklaven befreit, die
sich den Fliehenden freiwillig anschließt. Um pünktlich beim
Frtihlingslfest zu Hause z! sein, reitet Odbjörn voraus und korunt
rechtzeitig zur Opferfeier. Sein Rivale Thorkim hat ein
ansehnliches Gefolge aufzuweisen, er selbst aber steht mit leeren
Händen da.

wie man
seinen

Im Anhang findet sich ein kleiner Sprachkurs in Latein. Hier
können sich die Leser/ innen, sollte ihnen beim Streiten der
Schinpfwörtervorrat ausgehen, unter dem Titel "Bei Argernissenil
neue Anregungen hoIen. So haben sie dle Möglichkeit, einander
wütend mit "vipera impudensrr oder "nequissime" zu beschimpfen und
sich gleichzeitig "hochgebildet" ztr füh1en.
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"Der Ulettstreit" ist ein Abenteuerroman, der sich sehr f litssig
liest. Durch den spannenden Handlugsverlauf wird der historiEche
Hintergrund lebendig. Die Sicht der'rrömiechen Geschichte" wirkt
neuartig und befremdend, sie wird aue der Perspektive des
"Barbaren" Odbjörn gesehen und erreicht somit andere Akzente. Der
Roman bietet eine unterhaltEame Abwechelung f{lr Schiller ab ca. 13
Jahren, die wahrscheinlich eine mehr oder weniger romzentrierte
Geschichtsbetrachtung gewohnt eind und aIIe Ereignisee rundherum
in bezug auf die römieche GeEchichte sehen.

PoulKnudsen

DieÄbenteuerdes
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Simon James, Das alte Ron; Kultur und Alltagsleben einer
faszinierenden Epoche. (Sehen, Staunen, tdissen) Hildesheim 1991.
(Gerstenberg Verlag)

Martin Oppe1

Dieses ursprilnglich in England erschienene und jetzt in
übersetzung vorliegende Buch bietet auf tlber 60 Seiten eine
kindergerechte Einfrlhrung in die verschiedenartigsten Aspekte der
römischen KuItur.

Dabei werden neben den bekannteren Bereichen wie Politik ( "VomStadtstaat zur hleltmachtrr, 'rDie Kaiserrr, 'rDer Untergang Romg" ) ,Militärwesen ( "Der Legionär", I'Soldat und Gesellschaft" ),
Familienleben, Baukunst oder Gladlatorenspiele auch manch andere
Ieider oft etwae stiefntltterlich behandelte - Bereiche wie
"Handwerkskunettr, rrKochkungtrr, "Gegundheitswesen oder "Tod und
Bestattungrr bertlcksichtigt.

Filr jeden Themenbereich steht dabei zumindest eine Doppelseite zur
Verftlgung. Ein kurzer allgenein gehaltener Text dient jeweils der
Einführung in das Thema, wobei der Autor dabei erfreuLicherwelse
immer wieder auf den Aspekt der Veränderungen von Kultur und
Alltagsleben im Laufe der römischen Antike eingeht und so ein
allzu statiecheE BiId der römlschen Ku1tur verneidet.

Den überwiegenden Teil des Buchee nehmen dann jedoch die
zahlreichen Illustrationen ein, die meiner Meinung nach dleses
Buch aus der großen Masge ähnlich konzipierter l,,lerke herausheben.
Denn hier findet der Leeer keine wie angoneten oft r,tblich - mehr
oder weniger orlginalgetreuen Zeichnung€Dr sondern fast
ausnahnslos qualitativ hochwertige Abbildungen von Kleinfunden,
Photos von $landmalereien und Mosaiken, außerdem von zahlreichen
Gebäuden in Rom, aber auch von teilweise ktirzlich erst entdeckten
und in Mitteleuropa kaum bekannten Bauten auE England. Dadurch
vermag dieseg Buch meinem Empflnden nach einen viel
unmittelbareren Einbllck in die antike Sachkultur zu geben, als es
mit noch so guten Rekonstruktionszeichnungen mögLich wäre.
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Da Groa ihre Zunelgung nur Odbjörn erweist,
die Braut. UnterdesEen kommt Buekil mit
angeritten und ilberreicht Odb j örn dae
Arminius.
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Gleichzeitig wird damit Schülern auch die Bedeutung von
archäologischem Fundmaterial als zusätzliche QuelIe frJr die
römische lrfelt neben der lateinischen Sprache auf eindrucksvolle
Weise vor Augen geftihrt. A1s ausgefallenee Beispiel seien hier
Abbildungen von auf den ersten BIick - unansehnlichen,
verrosteten und teilweise beschädigten Metallgegenständen genannt.
Versehen mit knappen, aber ptäzisen Erläuterungen werden daraus
Sicheln, Scheren oder Ktlchenreiben, die so neben der antiken
Sachkultur auch die Beetändigkeit von hlerkzeugf ormen tiber
Jahrhunderte hinweg dokumentieren

Alles aber Iäßt sich nicht mit Fundmaterial illustrieren. So
finden die erstaunten Leser an manchen SteIlen, besonders aIs
Illustrationen zu historischen Ereignissen, Abbildngen von
Historiengemälden aus dem L9.Jh. ( z.B. Kapitulation des
Vercingetorix); aber auch Szenenphotos aus so bekannten
Spielf ilmen wie rtBen Hur'r oder "SpartacuE". Die Kapitel über
Kochkunst oder Medizin wiederum zeigen diverse Heilkräuter oder
nach römischem Vorbild angerichtete Speisen , z.B, eine rnit
gebratenen Wachteln beLegte Platte.

Kritik möchte ich a1s erwachgener Leger nur an einem Punkt
anbringen: Bedauerlicherweise verftlgt dieseE Buch nur tiber einen
mehr als bescheidenen und daher fast unbrauchbaren Bildnachweis,
was jedoch jugendliche LeEer in keiner hleise stören dtlrfte.
Besonders empfehJ.enEwert erscheint mir dieeeg Buch für Schtller der
Unterstufe, eE ist aber auch filr Lehrer als Hilfsmittel frlr den
Unterricht verwendbar. Dabei kann es einerseits als Que1le frir
Bildnaterj,aI beim kulturkundlichen Unterricht benrltzt werden,
andererseits auch als mögliche Unterlage filr Schülerreferate.

ß{t'C={ffi(4cr il}l
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BERICHTIGTING:

Aufgrund einee fatalen Leseirrtums unsereraelts wurrle in tF L4 die
Mitautorin des Artikels "Vergil und Danterr Piaa de Ni colö
fälschlicherweise als Pina de Aiedö angegeben. Wir bitten um
Entschuldigung! ! !


